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MMnimhastiiiMn
in Moskau

Brandstiftung im Haus der Rüstungsindustrie,
um Unterschlagungenzu verwischen

X Moskau, 18. November
Im Verwaltungsgebäude des Volkskom¬

missariats der Schwerindustrie in Moskau
hat ein gelegter Brand den größten Teil der
Einrichtung und eine Reihe von Plänen ver¬
nichtet. Nur die Arbeitsräume des Volkskom¬
missariats Ordschenikidse  konnten zum
Teile gerettet werden. Zahlreiche Verhaftun¬
gen durch die GPU., die unmittelbar nach
dem Brande erfolgten, lassen vermuten, daß
der Brand gelegt wurde, um große, schon
sprichwörtlich gewordene Unterschlagungen
in der Verwaltung der Schwerindustrie zu
verwischen. Auch sind vor einigen Wochen
Wichtige Zeichnungen und Industrieprojekte
auf rätselhafte Weise verschwunden.

Moskaus Unverschämtheit
Schon heute der erste Schauprozetz

X Moskau, 19. November.
Die Sowjetbehörden haben jetzt vier weitere

Personen benannt, die von der Verhaftungs¬
welle gegen Reichsdeutsche betroffen worden
sind. Mit welchen unverschämten und
grotesken Lügen  die Sowjetbehörden
diese Verhaftungenvon Reichsdeutschen zu be¬
gründen Versuchen, zeigen die jüngsten Behaup¬
tungen der Moskauer Machthaber: Zahlreiche
Verhaftungen sollen erfolgt sein, weil sie einer
„staatsfeindlichen Organisation" angehört
haben sollen. So soll der deutsche Ingenieur
Hagemann  von den Aluminiumwerken
Sapöroshje andere Personen deutscher und
sowjetrussischer Staatsangehörigkeit zu Spio¬
nagezwecken„angeworben" und zu Handlun¬
gen gegen kriegswichtige Objekte „veranlaßt"
haben. G'gen den seinerzeit als Bergbauspezia,
listen nach Kcmmerowo(Mittelsibirien) beru¬
fenen Ingenieur Stickling  beginnt bereits
heute, Donnerstag,'ein Prozeß vor Vertretern
des Obersten Militärgerichtshofes, weil er in
Verbindung mit einer „konterrevolutionär-
trotzkistisch-faschistischen Gruppe" (!!) Sabo¬
tageakte in der Bergwerksindus rie organisiert
hätte.

Memeler SberbürmmMer
wieder in sein Amt eimesstzt

X Memel, 18. November
Oberbürgermeister Dr. Brindlinger,

der am 11. Juli 1934 vom damaligen litau¬
ischen Memeldirektorium ReiSgys wegen an¬
geblicher Nichtbeherrschung der litauischen
Sprache abgefetzt worden war , ist nunmehr
wieder in sein Amt als Oberbürgermeister
zurückberusen worden.

Pariser.Sotel„Nitz„besetzt"
Paris , 17. November.

Die Angestellten des bekannten Pariser
Hotels „Ritz" sind aus Protest gegen die Ent¬
lassung von 18 Arbeitskameraden in den Streik
getreten und haben das Hotel besetzt. Die
Streikenden werden mit der Gewerkschaft der
Gasthausangestellten Fühlung nehmen und
wahrscheinlich auch beim Arbeitsminister vor¬
stellig werden.

WWas»ul»,n zu, drs Mt«»W
London, 17. November.

Nach einer Meldung der „News Chronicle"
britische Polizei bei Lahore  einen

Anschlag auf den Vizekönig von Indien
Lord Linlinthgow  aufgedeckt . Der
Anschlag konnte rechtzeitig vereitelt werden.
Mehrere verdächtige Personen wurden ver-
haftet.

*

Der Sowjetgesandte in Kabul Swirski
kehrte von einer längeren Reise entlang der
afghanischen und indischen Grenze in die
Hauptstadt zurück. Der Sowjetdiplomat der-
handelte m verschiedenen Provinzen. Haupt,
sachlich in Kafiristan, mit Stammesober-
hanptern der Tadschiken und Bergkirqisen
D-e eigentümliche Inspektionsreise da'uerte
uber zwei Wochen.

Regierung Franeo anerkannt
Gleichzeitiger Schritt Deutschlands und Italiens—Abberufung

dev Geschäftsträger in Alicante
kk. Berlin, 18. November.

Am Mittwoch haben die Regierungen des
Deutschen Reiches und Italiens , den tatsiich-
lichen-Verhältnissen in Spanien Rechnung tra¬
gend, sich entschlossen, die Regierung des Gene¬
rals Franco anzuerkennen. Die deutsche amt¬
liche Mitteilung, mit der sich die amtliche ita¬
lienische Verlautbarung im Wortlaut deckt,
lautet:

„Nachdem die Regierung des Generals
Franco von dem größten Teil des spanischen
Staatsgebietes Besitz ergriffen und nachdem die
Entwicklung in den letzten Wochen immer deut¬
licher gezeigt hat, daß in den übrigen Teilen
Spaniens von der Ausübung einer verant¬
wortlichen Regierungsgewalt nicht mehr die
Rede sein kann, hat sich die Reichsregierung
entschlossen, die Regierung des Generals
Franco anzuerkennen und zur Aufnahme der
diplomatischen Beziehungen einen Geschäfts¬
träger bei ihr zu bestellen. Der neue deutsche
Geschäftsträger wird sich alsbald an den Sitz
der Regierung des Generals Franco begeben.
Der bisherige deutsche.Geschäftsträger in Ali¬
cante ist abberusen worden. Der Geschäftsträ¬
ger der früheren spanischen Regierung hat Ber.
lin aus eigenen Entschluß bereits Anfang
November verlaßen."

Qie Negierungen oer veioen isroßiiaaien
in der Mitte Europas haben damit dem tat¬
sächlichen Zustand in Spanien auch die
staatsrechtlicheSanktion erteilt. In Nest¬
spanien, das noch unter dem unbeschreib¬
lichen Terror marxistisch- bolschewistischer
Banden leidet, ist alles, was an eine geord¬
nete Staatsverwaltung erinnert, längst ver¬
schwunden und ausgemerzt. Von einer „Re-
gierung" im europäischen Sinne kann auch
dann nicht mehr gesprochen werden, wenn
man den unter dem Vorsitz Largo Caballe¬
ros stehenden Ausschuß, der kürzlich unter
wenig heldenmütigen Umständen von Ma¬
drid. nach Valencia übergesiedelt ist, darun¬
ter verstehen wollte. Mit diesem Ausschuß
waren auch diplomatischeBeziehungen nicht
mehr möglich. Die vom Vertrauen des spa-
Nischen Volkes getragene Regierung Franco
hingegen bietet die Gewähr normaler diplo¬
matischer und sonstiger Beziehungen. Das
Deutsche Reich und Italien haben durch
ihren Schritt aber auch den anderen euro¬
päischen Mächten ein Beispiel gegeben und
sind bahnbrechend vorangegangen, um die
gefährlichen Spannungen , die die sowjet¬
russische Einmischung in die innerspanische
Auseinandersetzung in Europa hervorgeru-
sen hat, zu beseitigen.

Selbstmord SalengroS
ver seanzösisHeItineirminiftee nimmtM durch Leuchtgas das Leben

Paris , 18. November.
Das Ereignis des Mittwoch war in der

französischen Hauptstadt die Nachricht, daß
der marxistische Innenminister Salengro
in der Nacht zum Mittwoch sich durch Gas¬
vergiftung das Leben genommen hat. Als
die Haushälterin des' Innenministers am
Morgen die Wohnung betrat, spürte sie star-
ken Gasgeruch. Im Schlafzimmer fand sie
den Minister tot im Bette liegend. Salengro
hatte am Abend Tür und Fenster verstopft
und dann den Gashahn geöffnet.

Der Bruder des Ministers gab der Presse
folgende Erklärung: „Mein Bruder war seit
langer Zeit sehr mitgenommen, zunächst durch
den Tod seiner Frau im Mai 1935, dann
aber auch durch verschiedene Todesfälle, die
sich kürzlich in unserer Familie ereignet
haben. Sein Gesundheitszustand hat sich in
der letzten Zeit noch verschlechtert. Der all¬
gemeine Lügenfeldzug, der letzthin gegen ihn
unternommen wurde, hat ihn verzweifeln
lassen, obgleich nichts davon übrig geblieben
ist,"

teile. Trotzdem setzte die französische Rechts¬
presse den Feldzug gegen Salengro fort.

Der deutsche Geschäftsträger in Paris hat
sofort nach Bekanntwerden des Ablebens des
französischen Innenministers der französischen
Regierung das Beileid der Reichsregierung
ausgesprochen.

lieber den Selbstmord des Innenministers
Salengro werden nähere Einzelheiten be¬
kannt. Salengro lag nicht, wie ursprünglich
verkantete, in seinem Bett, sondern in der
Küche an der Stelle, wo vor einem Jahr seine
Frau tot anfgefnnden wurde. Eine Reine¬
machefrau fand Mittwoch früh den Leichnam.
Die ärztliche Untersuchung ergab, daß sich der
Innenminister mit Leuchtgas das Leben ge¬
nommen hat. Der Tod dürfte am Dienstag
um 23 Uhr eingetreten sein.

Die Regierung hat angeordnet , daß znm
Zeichen der Trauer für den aus dem Leben
geschiedenen Innenminister sämtliche öffent¬
lichen Gebäude Halbmast flaggen.

Streik bringt Hungersnot
Honolulu, 18. November

Infolge des amerikanischen SeemannS-
streiks kam über die Hawai-Jnseln die Ge¬
fahr einer Hungersnot, da 80 v. H. der not¬
wendigen Lebensmittel von auswärts auf
die Inseln gebracht werden müssen. Die
Neisvorräte sind bereits ausgebraucht (Reis
stellt das Hauptnahrungsmittel der Bevölke¬
rung dar), Frischgemüse. Kartoffeln und Eier
reichen nur noch wenige Tage. Die Preise
haben sich bereits verdoppelt. Der Gouver¬
neur hat um die Entsendung von Kriegs¬
schiffen zur Durchführung der Lebensmittel¬
versorgung gebeten.

Konservative Angriffe gegen Baldwin
X London, 13. November

Das Bekanntwerden der Absicht des eng¬
lischen Königs, in die Notstandsgebiete in
Südwales zu reisen, hat ein ungeheures Echo
ausgelöst. Von sämtlichen Parteien deS
Unterhauses wurde die Gelegenheit benützt,
um in einer bis in die Morgenstunden deS
Mittwoch währenden Debatte zur Frage der
Notstandsgebiete Stellung zu nehmen. Eine
Reihe von konservativen Abgeordneten führ-
ten dabei aufsehenerregende Angriffe gegen
die Regierung. Sie forderten unter dem leb¬
haften Beifall der Opposition energische
Sosort -Maßnahmen. Angesichts dieser für
die Regierung ungünstigen Stimmung teilte
Schatzkanzler Neville Chamberlain  mit,
daß die Regierung im kommenden Frühjahr
ein Gesetz zur Erweiterung der Vollmachten
für die Regierungskommissare der Elends¬
gebiete einbringen werde. Daraufhin er¬
klärte Lord Wolmer,  daß alle Parteien
des Unterhauses sich zu einem Aufstand
gegen die Regierung erheben würden, wenn
dieses Gesetz den Erwartungen nicht ent¬
spreche. Es handle sich um eine Frage , von
der Gewissen und Stolz der britischen Nation
betroffen sind.

Rudolf Seß auf Burg Vogelfang
X Berlin, 18. November

Zu den auf der Ordensburg Vogelfang
versammelten Gauamtsleitern der Bewegung
aus dem ganzen Reich sprach am Dienstag
der auf der Hin- und Rückfahrt von der
Bevölkerung jubelnd begrüßte Stellvertreter
des Führers , Pg. Rudolf Heß.  der in kla¬
ren Limen die Aufgaben der Politischen Lei¬
ter entwickelte. Eingehend besichtigte dsr
Stellvertreter des Führers die Räume der
Burg und interessierte sich sür die Tages¬
arbeit der Burginsasien.

Am gleichen Lage sprachen zu den Gau-
amtsleitern über Aufgaben und Ziele ihrer
Arbeitsgebiete Hauptamtsleiter Oberlind-
ober,  Korpsführer Hühnlein,  SS .-Ober-
gruppenführer Heißmeyer  und SS .-
Gruppenführer Hehdrich.

Madrid im Feuer schwerer Artillerie
Nächtlicher Luftangriff auf die Inneustadt — Blutige Stratzeukämpfe

Die Beisetzung Saleugros findet am iL-ams-
tag nachmittag in Lille statt.

Ministerpräsident LLon Blum ist Mittwoch
nachmittag in Lille eingetroffen.

Roger Salengro wurde 1890 in Lille ge¬
boren. Er studierte die Rechte an der Pariser
Universität. Sehr früh schloß er sich der so¬
zialdemokratischen Partei in Lille an . Bei
Kriegsausbruch ging Salengro als Radfahrer
des 235. Jnf .-Regts. an die Front . 1915 geriet
er in deutsche Kriegsgefangenschaftund kam
kurz vor Beendigung des Weltkrieges über
die Schweiz mit einem Transport Schwer¬
verletzter nach Frankreich zni/uck. 1925 wurde
er zum Bürgermeister von Lille und im April
1928 erstmalig in die Kammer gewählt. Im
Mai dieses Jahres wurde er in das Kabinett
Leon Blum berufen. Als Innenminister hatte
er mehrfach die Lohnstreitigkeitenzu regeln,
die vor wenigen Monaten in Frankreich zu
außergewöhnlichen langwierigen Streiks ge¬
führt hatten.

Bekanntlich wurde er seit Wochen von den
Rechtsparteien wegen angeblicher Fahnen¬
flucht im Oktober 1915 stark bekämpft. Dieser
Vorwurf führte am pergaugeneu Freitag zu
einer erregten Aussprache in der Kammer.
Die Auseinandersetzungendete mit einer Ent¬
schließung, in der zum Ausdruck kam, daß die
Kammer den Feldzug gegen Salengro verur-

Front vor Madrid , 18. Nov. (Vom Son¬
derberichterstatterdes DNB .) Auch am Diens¬
tag dauerte die heftige Beschießung der
Widerstandsnester der Marxisten unvermin¬
dert an . Von den Kämpfen in der Universi¬
tätsstadt zurückkehrende Verwundete berich¬
teten, daß die Marxisten in jedem größeren
Haus 2—4 Maschinengewehre ausgestellt hät¬
ten. Das Vordringen in die Innenstadt kann
daher nur Schritt für Schritt erfolgen. Eine
wertvolle Hilfe leisten beim Vorgehen die
Taukabteilungen, die für den Straßenkampf
mit Flammenwerfern ausgerüstet worden
sind. In der Nacht zum Dienstag wurde der
an den Manzanares angrenzende, zwischen
dem Bahnhof Delicias und der Tolcdo-brücke
liegende südliche Stadtteil dreimal von natio¬
nalen Flugzeugen bombardiert. Die Maschi¬
nen warfen bengalische Fackeln ab, die die
Südstadt hell erleuchteten und das Signal
für ein heftiges Feuer der nationalen Batte¬
rien waren. In den frühen Morgenstunden
des Dienstag erfolgte daun ein Angriff der
von Oberstleutnant Barrou befehligten Ab¬
teilung. die den Manzanares in der Nähe der

gesprengten Toledo-Brücke überschritt und in
die Calle de Toledo vordrang . Um die Mit¬
tagszeit erfolgten zur gleichen Stunde an ver¬
schiedenen Stellen der Innenstadt außer¬
ordentlich starke Explosionen. Die Madrider
Kommune sprengte angesichts des unaufhalt¬
samen Vordringens der nationalen Truppen
die erste Gruppe der bereits vor langer Zeit
mit Dynamit unterminierten Gebäude in die
Luft.

Im übrigen wurde im Laufe des Dienstag
von den Nationalisten vor allem schwere Ar¬
tillerie eingesetzt. Ein 21 Zentimeter -Geschütz
feuerte auf die Gegend westlich vom Nord¬
bahnhof, um den dort stehenden roten Pan¬
zerzug unschädlich zu machen. Dieser Panzcr-
zug verfügt nur noch über eine Gleislängc
von etwa 500 Metern , da die Bahnlinie , die
ans dem Kopfbahnhof herausfnhrt , bei der
Ueberführnng über den Manzanares durch
nationale Truppen abgeschnitten worden ist.

Wie aus Madrid gemeldet wird, haben
nationalistische Bombengeschwader in der
Nacht zum Mittwoch einen neuen Luftangriff
auf die spanische Hauptstadt dnrchgeführt, der



zahlreiche Explosionen unS Brände verur¬
sachte. Die Feuerwehr ist nicht mehr in der
Lage , die immer mehr um sich greifenden
Feucrsbrünste zu löschen.

Nach den letzten von der Madrider Front
vorliegenden Meldungen befanden sich die na¬
tionalen Truppen am frühen Dienstag nach¬
mittag im Stadtviertel von Arguelles . Die
nationalistischen Tanks rückten dnranfhin 'bis
zur Rnperto Chapi vor . Beim Morgengrauen
des Mittwoch begann sodann der weitere Vor¬
marsch und dauernd finden blutige Straßen-
kämpfc statt.

Der Verkehr inx Zentrum der Stadt ist fast
unmöglich geworden . Die Lage der Stadt
wird von Stunde zu Stunde unhaltbarer.
Sämtliche Eisenbahnlinien befinden sich in den
Händen der Nationalisten und der einzige
Ausweg , die Eisenbahnverbindung mit Va¬
lencia , liegt unter dem Feuer der Artillerie.
General Franco hat jedoch angeordnet , daß
die zahlreichen Flüchtlingskolonnen , die die
Stadt verlassen , verschont bleiben.

Aus Tanger verlautet , datz die Rekrutie¬
rung von Eingeborenentruppen in der spa¬
nischen Marokkozone ununterbrochen fortge¬
setzt werde . Man schätzt die Zahl der noch für
die Spanienfront zur Verfügung stehenden
Truppen in Marokko auf etwa 10000 , unge¬
achtet der etwa 30 000 Mann , die als Be¬
satzungstruppen in Marokko Zurückbleiben
und die dem Friedenskontingent entsprechen.

Mustergefängnis in Flammen

Der Kampf in Madrid geht weiter.
Schon am Dienstag nachmittag konnten die
Nationalisten zwei von den Roten auf Kran¬
kenhausdächern aufgestellte Luftabwehrbatte,
rien zerstören . Die zwei stärksten roten Boll¬
werke der Stadt , das berüchtigte sogenannte
Muster -Gefängnis und die Montana -Kaserne
standen am Abend in Flammen , was nicht
nur auf die Artillerie - und Fliegerwirkung
der Nationalisten , sondern auch auf Dhna-
mitsprengungen der Roten zurückzusühren
ist . Die Verluste der Roten am Dienstag
wurden auf 2000 bis 3000 Mann geschätzt.

Der nationale Panzerkreuzer „ Canarias"
hat am Dienstag nachmittag die Hafenstädte
Palamos , Palafugell und Escala beschossen.
Die nationale Regierung hat die ausländi¬
schen Regierungen ausgefordert , ihre Schiffe
aus dem Hafen von Barcelona zurückzuzie¬
hen , da sie entschlossen ist , mit allen Mitteln
die Landung von Kriegsmaterial in diesem
Hasen zu verhindern.

Die Widerstandsnester der Marxisten
stehen dauernd unter starkem Artillerieseuer.
Da die Roten in jedem Haus , wie Verwun¬
dete berichten . 2 bis 4 Maschinengewehre auf¬
gestellt haben , ist das Vordringen der natio-
nalen Truppen nur Schritt für Schritt mög-
lich, wobei sie von mit Flammenwerfern aus¬
gerüsteten Tanks wirksam unterstütztt werden.

Marxist klagt über roten Terror ^
Der Sender Burgos berichtet von einer

politischen Versammlung in Valencia , in der
sich ein sozialdemokratischer Abgeordneter
bitter über die anarchistischen Zustände in
der Provinzialhauptstadt beklagt , „ die nicht
Vereinbar sind mit den Idealen , die vom
Proletariat hochgehalten werden ".

Er berichtete , daß sich nachts niemand mehr
auf die Straße wagen darf , da die roten Mili¬
zen vom Dunkelwerden bis zum Morgengrauen
die Herrschaft in den Händen haben und „straf¬
würdige Taten " ausüben . Der Redner schloß
die Ansprache mit dem Ausdruck des Erstau¬
nens darüber , daß die „ Regierung " immer
noch tatenlos diesen Verbrechen zusehe.
E Der gleiche Sender meldet , daß der rote
„Verteidigungsausschuß " von Madrid eine
Verordnung herausgegeben habe , wonach jeder
rote Milizjoldat die Verteidigungs - sowie Be¬
festigungsmöglichkeiten seines Wohnhauses ge¬
nau prüfen und das Ergebnis dem „Verteidi¬
gungsausschuß " einreichen müsse . Gleichzeitig
müsse jeder rote Milizsoldat die anderen Haus¬
bewohner , die der roten Sache nicht treu er¬
geben sind , unverzüglich beim „Verteidigungs«
ausschuß " anzeigen (!) . Wer die Verordnung
nicht genau befolge , werde als „ Rebell " betrach¬
tet und dementsprechend bestraft.

Sud Deutsch aus dem Kriegspsade
X Paris , 18 . November

Das Pariser Marxistenorgan „Populaire"
meldet , daß sich der Jude Julius Deutsch,
einer der radikalsten Führer der österreichi-
scheu Marxisten und „ Feldherr " im Marxist,-
scheu Ausstandsversuch in Oesterreich im
Februar 1934 , der damals nach Brünnin
der Tschechoslowakei floh , der roten „Regie¬
rung " inValencia  zur Verfügung gestellt
bat , um , wie er der Presse bombastisch er-
!lärte . seine „militärische Erfahrung und
sein militärisches Wissen der spanischen
,Regierung ' zur Verfügung zu stellen " . Er
soll nach dem „Populaire " als „ großer
Artillerie -Sachverständiger " in Madrid ein¬
gesetzt werden.

„VVIrkcliskk Lenerslsisb " Io Isoso
X Die japanische Regierung hat die Errich¬

tung eines „ Wirtschafts -Generalstabes " be¬
schlossen, dessen Vorsitzender Ministerrarm er¬
halt . Gleichzeitig wurde beschlossen, den Mini¬
sterpräsidenten , der bisher den Kabinettsmit-
gliedern nur nebengeordnet war , den Ministern
uberzuordnen.

Staatssekretär Schmidt in Berlin
Der österreichische Staatsmann als Gast der Reichsregierung

Berlin , 19 . November.
Der österreichische Staatssekretär für die aus¬

wärtigen Angelegenheiten , Dr . Guido Schmidt,
trifft heute morgen als Gast der Reichsregie-
rung zu einem zweitägigen Aufenthalt in der
Reichshauptstadt ein.

Vor der Abreise von Wien erklärte Staats-
sekretär Dr . Guido Schmidt  einem reichs-
deutschen Pressevertreter u . a .: ' „Ich möchte
dre Gelegenheit vor allem benützen , um der
deutschen Reichsregierung meinen Dank für
die an m,ch gerichtete Einladung auszuspre¬
chen, in der ich ein erfreuliches Symptom
für das angebahnte vetrauensvolle Verhält¬
nis zwischen unseren beiden Staaten er¬
blicke. Gleichzeitig kann ich auch die Versiche-
rung geben , daß ich mich , indem ich der
freundlichen Einladung folge , als Bote be¬
trachte , um auch unserer Befriedigung über
Ausbau und Vertiefung der bestehenden
guten Beziehungen Ausdruck zu verleihen.

Die Tage in Berlin sind nach sorgfältiger
Vorbereitung der gründlichen Behandlung
aller zwischen den beiden Staaten schweben¬
den Fragen gewidmet . Es gilt , Hindernisse
zu beseitigen , die sich in den letzten Jahren
gestauk haben , die Wege wieder frei zu
machen , Reibungsflächen auf das Unver-
meidliche zu beschränken , die Grundlinie ge¬
meinsam möglicher Kulturarbeit auf dem
Gebiete der Wissenschaft , der Hochschule , der
Künste , des Theaters , des Films usw . abzu¬
stecken, die alten Beziehungen nach Tunlich,
keit wieder anzuknüpfen und eine Form zu
finden , durch die der Kulturzusammenhang
elastisch , aber sicher wirksam gemacht wird.

Die kurz nach dem 11. Juli angebahnten
Wirtschasts - und Devisenverhandlungen sol-
sen intensiv ausgenommen und weitergeführt
werden , um so zu einer möglichst großen Er-
Weiterung des Wirtschaftsverkehrs zu gelan-
gen . Der Ausbau des Reiseverkehrs im Win¬
terhalbjahr und die Bereitstellung der
nötigen Devisen ist eine ehestens zu lösende
Frage.

Oesterreich teilte stets deutsches Schicksal:
Wir waren Brüder im Leide , als der Schick-
salsschlag eines unseligen Friedensvertrages
beide traf . Einig waren wir seitdem in den,
berechtigten Verlangen nach Gleichberechti¬
gung der Staaten . Selbst um Freiheit und
Ehre kämpfend , hat Oesterreich an jedem Er-
folg , den das Deutsche Reich im gerechten
Kampf um seine Freiheit errungen hat , von
Herzen teilgenommen . Unsere besten Wünsche
begleiten Deutschlands Schicksalsweg . Wer¬
den Frieden Europas will , muß die Freiheit
ledes Staates , muß die Freiheit auch des
Deutschen Reiches wollen , denn Friede ist
nur unter Freien dauernd möglich ."

Nach langen Jahren zum ersten Male be¬
sucht wieder ein verantwortliches Mitglied der
österreichischen Bundesregierung die Reichs-
Hauptstadt . Das Deutsche Reich begrüßt in
Dr . Guido Schmidt einen jener Männer , die
zugleich mit dem Abkommen vom 11 . Juli
einen verantwortungsvollen Posten in Wien
übernommen haben , aber auch einen der eng¬
sten Mitarbeiter des österreichischen Bundes-
kanzlers . Die Besprechungen heute und mor-

en werden auch aus der unlösbaren g e-
amtdeutschen Schicksalsgemein«
chaft  heraus , die über aller staatlichen Un¬

abhängigkeit und Selbständigkeit steht , über die
normale Bedeutung der bei solchen Gelegen-
heilen üblichen Diplomatengesvräche hinaus¬
gehen , gilt es doch, das Abkommen vom
11 . Juli in seinen bisherigen Auswirkungen
zu überschauen und im engeren Einvernehmen
seinen weiteren Ausbau zu besprechen , um so
mehr , als auch das Einzelschicksal von
vielen Hunderttausenden  von der
weiteren Entwicklung abhängt.

Der Besuch des österreichischen Staatssekre¬
tärs in Berlin wird uns die Gewähr dafür
geben , daß nicht mehr Unbefugte die Beziehun¬
gen zwischen den beiden deutschen Staaten
stören dürfen.

Scharfe italien.Warnung an Moskau
Praktische Dorfchlüge gegen eine« teure« Nichteinmifchnngspla»

X London . 18. November.

Der internationale Nichteinmischungs-
auSschuß hat durch einen Unterausschuß die
Frage geprüft , wie eine Kontrolle über die
Waffeneinfuhr nach Spanien auf dem Lust-
wege praktisch durchführbar ist. Nach einer
Reuter -Meldung ist hinsichtlich der Waffen¬
einfuhr nach Spanien auf dem Land - und
Seewege ein sehr teurer Plan ausgearbeitet
worden , der an nicht weniger als 40 spani¬
schen Plätzen Kommissionen vorsieht , die etwa
1000 Mitglieder erfordern . Ob sich dieser
Plan praktisch bewähren kann , bleibt abzu-
warten.

Ta spricht Francesco Loppola  in der
römischen „Gazetta del Popolo " eine viel
deutlichere Sprache : „Wie lange noch nimmt
Europa und die ganze zivilisierte Welt die
Anklagen gegen Sowjetrußland mit ver¬
schränkten Armen hin ? Während Europa in
Entrüstung untätig verharrt , arbeitet Sow¬
jetrußland . dem man in London die Maske
heruntergerissen hat . im geheimen weiter
und vervielfältigt seine Einmischungsmanö¬
ver . Europa weiß , sieht , klagt an und ent¬
rüstet sich, aber es läßt Sowjetrußland ruhig
gewähren . Das Ergebnis davon ist . daß man
so den Widerstand von ..Antispanien ", das
auch Anti -Europa und Anti -Rom ist. bis in
die Unendlichkeit verlängert , datz nach der
Befreiung von Madrid der unvermeid-
liche katatonische Krieg  noch län-
ger und noch hitziger entbrennen wird , und

> daß in jener Gegend ein ständiger
Herd für den bolschewistischen
Brand  geschassen wird , der unvermeidlich
dazu bestimmt ist einen schrecklichen
europäischen Krieg  zu entfesseln , der
das Ende unserer Zivilisation bedeuten
könnte.

Wenn Europa endgültig dem grausamen

Gemetzel ein Ende setzen und sich selber ret¬
ten will , dann bedarf es ganz anderer
Dinge als internationaler
Ueberwachungsausschüsse . Man
muß sofort und cko kneto dem
bolschewistischen Sowjetruß¬
land . den Schiffen und den Sow¬
jetwaffen , die Straßen nach
Spanien verlegen.  Das bedeutet
nicht Krieg , sondern im Gegenteil die recht¬
zeitige Verhinderung eines sonst unvermeid-
lichen Krieges . Sowjetrußland . das offen zu-
gegeben , den europäischen und den Weltkrieg
will , von dem es die kommunistische Welt¬
revolution erhosst . kann heute allein gegen
keine der Großmächte Krieg führen . Moskau
setzt alle Kräfte daran . Frankreich auf-
zu Hetzen,  damit es bereit sei . dazu den
Anstoß zu geben . Sowjetrußland allein ist
in der Zeit , solange Frankreich noch nicht
geneigt ist . ihm zu folgen und sich für Sow-
jetrußland verheeren und abfchlachten zu
lasten , nicht imstande , einen Krieg gegen
irgendeine Großmacht zu führen , die zur
Rettung Spaniens und Europas entschlossen
seinen Schissen den Weg versperrt . Aber es
wäre morgen dazu gut in dev L>" -c. wenn
es ihm dank der kurzsichtigen Untätigkeit
Europas gelingt , das Besreierheer Francos
aufzuhalten und die Sowjetrepublik
tn Katalonien  fest zu begründen . Diese
wäre ein westlicher Brückenkopf
für die asiatischeBarbarei  auf den
Schultern des zivilisierten Europa und
würde ru einem ickirecklicken Weltkriea küb-

.Sofort durch die Tat dem bol-
'chewistischen Sowjetrußland
den Weg zu verlegen , heißt heute
Spanien , morgen Frank - eich und
übermorgen den Frieden Euro¬
pas und die Zivilisation zu ret-
t e n I"

Wirlslhast und marklcegelnde Verbände
Ein «euer Erlatz des Reichswirtfchaftsministers De. Schacht

Berlin . 18. November.

Der Reichs - und Preußische Wirtschasts-
minister Dr . Schacht hat in Ausführung
seines Erlasses über die Reform der Organi-
fation der gewerblichen Wirtschaft zuin
7. Juli 1936 einen neuen grundsätz¬
lichen Erlaß  herausgegeben , in dem die
Organisation der gewerblichen Wirtschaft zur
Gemeinschaftsarbeit  aus technischem
und betriebswirtschaftlichem Gebiet angehal¬
ten und ihr Verhältnis zu den marktregeln,
den Verbänden geklärt wird.

Die Gruppen und Kammern der Organi¬
sation der gewerblichen Wirtschaft sollen mit
eigener Initiative und unter eigener Verant¬
wortung Gemeinschaftsarbeiten auf tech¬
nischem und betriebswirtschaftlichem Gebiet
(Normung . Buchhaltung und Kalkulations¬
richtlinien ). Betriebsvergleiche usw . vor-
wärtstreiben . Bei den Arbeiten aus tech¬
nischem Gebiet wird die Mitwirkung bei der

Durchführung des Vier - JahreS - Planes im
Vordergründe stehen . Hierzu gehören insbe-
sondere alle Fragen der Rohstosferzeu-
gung  und der R o h st o f f e r s P a r n i s.
Der Neichswirtfchastsminister bringt in die¬
sem Zusammenhang zum Ausdruck , daß alt
eingewurzelte Vorstellungen , die von ver¬
meintlichen Privatlichen Nentabilitätsgrund-
sätzen bestimmt waren , daraus zu überprüfen
fein werden , ob sie gegenüber den großen
Zielen des V i e r -I a h r e s ° P l a n e s noch
eine Berechtigung  haben.

In dem zweiten grundsätzlich wichtigeren
Teil des Erlasses wird das Verhältnis der
Organisation zur gewerblichen Wirtschaft zu
den marktregelnden Verbänden erklärt . Als
grundlegend neu  wird angeordnet , daß
die Organisation der gewerblichen Wirtschaft
über den marktregelnden Verbänden steht
und zur Mitwirkung bei der vom Neichs-
wirtschaftsminister ausgeübten Kontrolle über

' marktregelnde Verbände herangezogcn wer«
den soll . Damit die Gruppen und Kammern'
ihren neuen Aufsichtsaufgaben gerecht wer¬
den können , muß die Objektivität ihrer Leiter
und Geschäftsführer gesichert werden . Des¬
wegen wird der Grundsatz aufgestellt , dak
Leitung und Geschäftsführung der Gruppen
und Kammern von derjenigen der markt,
regelnden Verbände für die Regel zu tren.
nen  ist . Hiervon sollen Ausnahmen mit Ge.
nehmlgung des Reichswirtschaftsministeriums
zugelasfen werden . Es wird ferner angeord¬
net , daß die Wirtschaftsgruppen Kartell -Ver-
zerchmsse fuhren . Sie erhalten die hierfür
notwendige Befugnis , von den marktreqeln-
den Verbänden und ihren Mitgliedern die er-
forderlichen Auskünfte zu verlangen . Schließ,
licki erhalten die Reichswirtschaftskammern
und die Reichsgruppen Industrie und Handel
das Recht , Vertreter zu allen Besprechungen
und Versammlungen der marktregelnden
Verbände zu entsenden , sich über die Be-
schliche zu unterrichten und dazu Stellung zu
nehmen . Die Neichswirtschaftskammer und
« Reichsgruppe können gegen
Beschlüsse , die ihrer Stellungnahme wider»

ö ^ .dem Reichswirtschaftsminister
befristeten Einspruch erheben.

Vie italienisar-betlisaien
Eatwanriuugsbemühtiilgen

^ ln . Nom , 18. November

Am Mittwoch , dem ersten Jahrestag deS
Beginnes der italienischen Völkerbundsaktio¬
nen , stand Rom im Zeichen einer außer¬
ordentlichen Spannung . Um 22 Uhr trat
der Große Faschistische Rat zusammen , von
dem vor allem außenpolitisch wichtige Ent¬
scheidungen erwartet werden . In der Sitzung
wird nach der Berichterstattung des Außen«
Ministers Graf Ciano  über seine Verhand¬
lungen in Wien und Budapest und des Bot«
schafters in London , G r a n d i, über seine ^
Unterredungen mit dem britischen Außen¬
minister Eden  zur italienisch -britischen Ent¬
spannung voraussichtlich Mussolini
felbst das Wort ergreifen . Am Ende der
Sitzung wird in gewohnter Weise eine Ent¬
schließung formuliert werden , die aller Vor¬
aussicht nach u . a . die sowjetrussische Aktivi¬
tät in Spanien , vor allem im Hinblick aus
die katalanische Frage , grell beleuchten wird.

Ueber die letzten Unterredungen Grandis
rm britischen Außenamt , erfährt man , daß
die Annäherung weitgehende Fortschritte ge¬
macht hat . Man glaubt sogar , daß Grands
bereits den Entwurf einer Vereinbarung
nach Rom mitgebracht hat . Es soll sich da¬
bei nicht um einen Vertrag , sondern um
einen einfachen Briefwechsel handeln , in dem
Italien erklärt , daß es das Mittelmeer als
eine „Straße " des britischen Weltreiches an¬
erkennt , während Großbritannien die Re-
fpektierung der italienischen Belange mr
Mittelmeer zusichert . Darüber hinaus soll
mündlich die Versicherung gegeben werden,
daß jede Veränderung der Seestreitkräfte im
Mittelmeer vorher der anderen Regierung
angezeigt wird . Ueber die Frage der Aner¬
kennung der Eroberung Abessiniens durch
die britische Regierung scheint hingegen noch
keine Klarheit zu bestehen.

Am MM »er großen Politik
vei - bilkrer empklnz

X Am Dienstag empfing der Führer und
Reichskanzler den Verlobten der niederlän¬
dischen Kronprinzessin . Prinzen Bernhard
zu Lippe - Biest er seid,  zur Ver¬
abschiedung . und den deutschen Botschafter
in Warschau von Moltke.
Oenkek svliweirerlsede VVIrlsetiskts-
verdsoNImigen

Die deutsch -schweizerischen Verhandlungen
über die Neuregelung des Zahlungs - und
Warenverkehrs werden gegen Ende November
beginnen.
^«ilersedlia kür prok. vr . k» ek Usreks

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Geheimen Regierungsrat Prof . Dr . Erich
KarckS - Berlin zu dessen 75 . Geburtstag am
17. November den Adlerschild des Deutschen
Reiches in Anerkennung seiner hohen Ver-
dienste um die deutsche Kultur - und Geistes¬
geschichte verliehen.

Me keledspori derlcdlek
In einer Sitzung des Beirates der Deut¬

schen Reichspost berichtete Reichspostmmister
Freiherr von Eltz - Nübenach  über den
Ausstieg der Reichspost u . a .: Das Rechnungs-
jahr 1935 brachte den beachtlichen Gewinn
von 43 .5 Mill . RM . Trotz der Verhältnis-
mäßig günstigen Lage des Haushaltes ist
doch eine vorsichtige Finanzgebarung auch
weiterhin geboten.

Bezahlte Feiertage
Mainz , 18. November

Beim Betriebsappell anläßlich des 9. Nov.
verkündete der Betriebsführer eines Mainzer
Werkes , daß als Zeichen der Schicksalsver¬
bundenheit der Betriebsgemeinschaft (119 Ar^
beiter und 49 Angestellte ) ab sofort sämtlich^
in die Lohnwoche fallenden gesetzlichen Feier¬
tage für die gesamte Gefolgschaft
bezahlt werden . Möge diese echt national?
sozialistische Einrichtung als Beispiel wah¬
rer Betriebsgemeinschaft überall Anklang
und Nachahmung finden-



Kirchenkonzert des MGV.
Hüngerbund Virkenseld

Am gestrigen Butz- und Bettng voraustal¬
tote der „Sängerbund " im Verein mit Pforz-
hcimcr Kräften ein Kirchenkonzert, das unter
der Leitung deS Chormeisters Engen M aYer
stand und sich eines sehr guten Besuches er¬
freute. Nutzer dem Männerchor des Vereins
wirkten mit : Fräulein Lang (Sopran ), Herr
Ltndicnrat Neuert (Orgel ) und Herr Ul¬
rich (Violine). ^

Herr Studienrat Neuert eröffncte das
Konzert mit einem stimmungsvollen Orgel¬
stück von Beethoven, das sehr gut znm Anh¬
and Bettag patzte. Bei den Einzelparticen
und bei den Männerchören erwies er sich als
feinfühliger Begleiter, der unsere alte Orgel
meisterhaft beherrschte.

Frl . Lang, das für die erkrankte Frau Pro¬
fessor Nagel eingesprungen war, erfreute die
Zuhörer mit ihrer glockenreinen, sympathi¬
schen Stimme, die bei der Brahms 'schen Rhap¬
sodie feierlich über dem Männerchor schwebte.

Herr Ulrich fand mit seinem natürlichen,
reinen und ungekünstelten Violinspiel, mit
dem er das Adagio von Haydn und die Ro¬
manze von Campagnoli seclenvoll und künst¬
lerisch einwandfrei zum Vortrag brachte,
großen Anklang bei der Zuhörerschaft.

Der „Sängerbund " mit seinem hervorra¬
genden Stimmenmaterial glänzte wieder ein¬
mal unter der gewandten Stabführung seines
Chormeisters Mayer . Beim „Forschen nach
Gott " von Kreutzer kam der ganze Wohlklang
und die Innigkeit Kreutzerscher Tondichtun¬
gen zur Geltung. Bei „Groh sind die Wogen"
von Richter gefiel besonders die gute Dyna
mik, mit welcher der Chor dargeboten wurde.
Sehr gut gefallen konnten auch die beiden
einfacheren Männerchöre „Die Nacht" von
Schubert und das „Wiegenlied" von Brahms.
Namentlich das letztere war in der Weichheit

Ligenberi ' eiit ller dlL - presse

Stuttgart , 18. November
Noch selten bot der große Saal der Lieder¬

halle ein so festliches Bild wie am Mittwoch¬
abend, als die Londoner Philharmoniker
unter der Stabführung ihres genialen Diri¬
genten, Sir Thomas Beschäm,  ein Fest¬
konzert gaben.

Schon am Vortage waren sämtliche Sitz¬
plätze ausverkauft und die Stehplätze gingen
am Abend weg wie warme Semmeln. Viels
mutzten umkeyren.

Die führenden Persönlichkeitendes öffent¬
lichen, geistigen und kulturellen Lebens der
Landeshauptstadt, an ihrer Spitze Neichs-
statthalter und Gauleiter Murr,  waren fast
ausnahmslos erschienen und bezeugten da¬
mit, daß sie dieses Konzert nicht nur als
musikalisches Ereignis von hohem Rang wer¬
teten. sondern auch als eine Kundgebung
des Freundschaftswillens
zweier großer Nationen,  die sich
gerade auf kulturellem Gebiet von jeher
wechselseitig befruchtet haben, so daß sie
heute manche großen Geister als gemein-
samen Besitz ansprechen dürfen.

Bei der Auswahl der Werke ging Sir
Beecham von zwei wesentlichen Gesichtspunk¬
ten aus : einmal, zu zeigen, wie ausländische
Musik— ausländisch im englischen Sinne —
von Engländern empfunden und gestaltet
wird und wie andererseits Engländer aus¬
gesprochen englische Musik spielen. Gemäß
diesem Grundsatz umspannte die Vortrags¬
folge einen großen Kreis verschiedenartigster
Komponisten.

Sir Beecham, der schon bei seinem Erschei¬
nen mit herzlichem Beifall begrüßt wurde,
zeigte sich als ein souveräner Beherrscher
dieses 80 Mann starken Tonkörpers, den er in
vierjähriger , straffer Arbeit zu einem in der
ganzen Welt berühmten Symphonieorchester
emporgeführt hat.

Sir Beecham ist kein Mann der großen
Geste. Mit knappen, sparsamen, vornehm ver¬
haltenen Bewegungen leitet er sein Orchester,
und nur sehr selten läßt er sein Musikerblut

und Lieblichkeit, mit der es gesungen wurde,
ein echtes Schlummerlied. Die „Rhapsodie"
von Brahms und die „Lauderkennung" von
Grieg waren meisterhafte Leistungen des
Männerchors. Die „Landerkennung" atmete
ganz den Geist nordischer Volksmusik mit
ihren Eigentümlichkeiten, ihrer Härte und
Weichheit. Die Solopartie in der „Lander¬
kennung" wurde von zwei Sängern ans dem
Männerchor wirkungsvoll vorgetragen.

Mllcs in allem war es eine wohlgelnngene
Konzertveranstaltung des hiesigen „Sänger¬
bundes", der damit sein Können erneut unter
Beweis gestellt und einen namhaften Beitrag
zum Grundstock für die Kirchcnerneuerungge¬
leistet hat . Er und sein Chormeister haben
sich dadurch die Zuhörerschaft und die hiesige
Einwohnerschaft zum Dank verpflichtet, -s.

Ä .us Pforzheim
Der gestrige Butz - und Bettag

füllte die Gotteshäuser der Protestanten mit
andächtigen Hörern. Der Bedeutung des Ta¬
ges entsprechend fielen Veranstaltungen, die
dem Sinn des Buß - und Bettagcs zuwider¬
laufen, aus . Und auch der Himmel stimmte zu
innerer Einkehr. Gran in grau zogen die
Wolken dahin und leise rieselte der Regen in
Zeitabständen nieder. Der Eisenbahnverkehr
hielt sich in normalen Grenzen, auch der Fuß¬
gängerverkehr blieb an diesem Tage in be¬
scheidenem Rahmen. Im nahen IsPri  ng e n
wurden in der protestantischen Kirche unter
Leitung von Berthold Stöber Werke von Joh.
Seb. Bach aufgeführt unter Hinzuziehung
namhafter Solisten aus Karlsruhe und Pforz¬
heim. Den Chor stellte der Ev. Kirchengesang¬
verein Jspringen . Auch in Birkenfeld
fand ein Kirchenkonzert statt, veranstaltet vom
dortigen „Sängerbund ". Zu beiden Veran¬
staltungen waren viele Pforzheimer Musik¬
freunde geeilt, die innerlich erbaut die weihe¬
vollen Stätten verließen. 0.

in einer großen, raumgreisenden Gebärde
ausströmen. Er ist ein vollendeter Gentle¬
man-Dirigent. Aber trotz der Verhaltenheit
seiner Dirigentenkunst sitzt jeder Ton. wird
jede Regung mit der Feintönigkeit eines
alten Instrumentes in Rhythmus und Ton
verwandelt.

Wie glühte bei aller Genauigkeit in
Rhythmus und Tonwiedergabe, slawisches
Temperament aus Dvorak?  Rhapsodie
in Hs-Dur . Kristallklar und durchblüht von
gemütvoller Wärme floß Haydns  selten
gehörte V-Dur-Symphonie Nr. 6 dahin. Fein
unterschieden bauten sich die einzelnen Sätze
auf zu einem harmoniegesättigten Wunder¬
werk. Wir können dem Engländer Beecham
kein besseres Lob spenden, als zu sagen, daß
er Haydn im .besten Sinne deutsch gespielt
habe.

Diese hingebungsvolle Werktreue, bei
der der Dirigent ferne innere Größe gerade
in einem bescheidenen Zurückstellen seiner
eigenen Persönlichkeit bezeugt, sprach auch
aus Hector Berlinz'  Ouvertüre „Römi-
scher Carneval", die mit südlich betörendem
Liebeszauber und bacchantisch entfesselten
Rhythmen aus den fragenden Geigen und
wirbelnden Pauken aufrauschte.

Der zweite Teil der festlichen Musikfolge
begann mit einer Bearbeitung Beechams
von Händels  Suite aus dem Ballett:
..Götter gehen betteln". Wenn die Engländer
Händel, der dort Handel geschrieben wird,
auch als einen der ihren betrachten, so ge-
'chreht dies mit einer gewissen Berechtigung,
denn Bändel weilte und wirkte von seinem
25. Lebensjahre an fast ununterbrochen in
England. Auch dieses Meisterwerk wurde in
der Wiedergabe des Meisterorchesters durch
die Eindringlichkeit des blühenden und zu-
gleich rhythmisch straffen Vortrags zum Er-lebnis.

Dies galt nicht minder von dem letzten
Komponisten des Abends, dem Engländer
El gar,  der erst 1934 gestorben ist. Sir
Beecham spielte mit hingebender Einfüh-
lungsgabe ein vielumrätseltes Werk des
Komponisten, Variationen über ein Origi¬
nalthema „Enigma" op. 36 (Enigma-Rätsel)

genannt. -Die Eigenart dieser Variationen, die
musikalische Porträts von Freunden des
Komponisten darstellen, beruht darin , daß
Thema und Variationen gleich harmonisiert
sein sollen mit einem noch größeren Thema,
das aber nicht erscheint. Diese Musik, die zwei-

-Polig, wie Schumanns Wesensart, von jäh
aufbrausender Leidenschaft zu sensibler,
hauchzarter Traumhaftigkeit wechselt, ge¬
stalteten der Dirigent und sein Orchester
meisterhaft.

Als der letzte Ton verklungen war , er¬
wachten die Zuhörer wie aus einer Bezau¬
berung. Dann aber wurde die atemlos ge¬
spannte Stille zu einem Beifallssturm, wie
ihn noch wenige musikalische Erlebnisse aus
den zurückhaltenden Stuttgartern entfesselt
haben. Sie tobten vor Begeisterung. Sir
Beecham mußte immer und immer wieder
erscheinen und wird die Ueberzeugungmit¬
genommen haben, daß man ihn auch in
Württemberg nicht nur als den größten
Dirigenten Englands ehrt, sondern auch als
den aufrichtigen Freund des neuen Deutsch¬
lands.

V!. 6r usber

Vsarree Münchmeyer spricht
1a Pforzheim

Eine Kundgebung am Dienstagabend im
Städtischen Saalbau , wie wir sie lange nicht
erlebt haben. Die Uniformierten mußten ihre
Plätze räumen, damil Zivil Platz bekam. Nach
dem Einmarsch der Fahnenabteilungen aller
Formationen betrat unter stürmischem Jubel
der Versammlungsbesucher der ehemalige
Pfarrer Münchmeyer das Podium . Es ist
noch der alte Kampfgeist, von dem Münch-
meyer beherrscht wird. Nur die Stimme etwas
abgekämpft, sodaß der Redner zeitweilig un¬
verständlich bleibt. Kein Wunder, nach der
Versammlungswelle, die Münchmeyer hinter
sich hat. Vor sieben Jahren haben wir ihn
zum letzten Male in Pforzheim gehört. Er
vergleicht jene Versammlungen mit den
gegenwärtigen und prägt den Satz: Welch
eine Wendung! Und mit Bezug auf Pforz¬
heim: Welch eine Aenderung und Verände¬
rung ! Die Kampfzeit wird nochmals ein¬
dringlich vor die Seele der weit über 2000
Menschen geführt, die in freudiger Bewegung
dem Mitkämpfer für Deutschlands Wiederauf¬
stieg gespannt lauschen. Von seinen Ein¬
drücken spricht Münchmeyer, die er aus An¬
sichten vieler Ausländer über das neue
Deutschland geschöpft hat . Und witzig wird er,
Wenn er von den 132 Strafprozessen erzählt,
die eine Systemregierung gegen ihn anhängig
gemacht hat und Lei denen er immer Sieger
geblieben ist. Aber ernst wird sein Gesichts¬
ausdruck, wenn er vom zweiten Weltfeind
spricht, wenn er die bedauerliche Tatsache fest¬
stellt, wie eine Kategorie unserer deutschen
Volksgenossen, noch fern dem Weltgeschehen
in Deutschland, sich nicht einstigen will in den
Wandel der Zeiten : die Geistlichkeit! Und
hier erhebt Münchmeyer seine warnende
Stimme und wirft den Satz in seine Ausfüh¬
rungen : Ein rechtverstandenerNationalsozia¬
lismus ist ein rechtverstandenes Christentum!
In Stadt und Land der Sowjetrepublik kein
Kirchturm mehr, in Deutschland blühende
Städte und Dörfer , ungestörte Ausübung der
kirchlichen Belange, Schutz der Kirche beider
Konfessionen durch den nationalsozialistischen
Staat . Und wem hätten wir das zu verdan¬
ken? Neben der Barmherzigkeit Gottes unse¬
rem Führer Wolf Hitler ! Wer nach vier
Jahren noch nicht reif geworden sei für den
Nationalsozialismus, der stelle sich außerhalb
der deutschen Volksgemeinschaft. Brausende
Heilrufe der Zuhörer ! Und dann läßt Münch- .
meyer grauenhafte Bilder aus dem Sowjet-
Paradies an unserem Geiste vorüberziehen.
Die Abschlachtnng von weit über eine Million
Menschen, die den' jüdischen russischen Macht¬
habern nicht genehm waren, das grauenhafte
Elend der Kinder, die Hungers sterben, die
mit Spaten und Hacke auf den Friedhöfen
längst vermoderte Leichen ausgraben, von
denen sie hoffen, aus den Ueberresten noch
irgend etwas zu finden, das als kostbares Gut
Veräußert werden könne, um ein Stück Brot
zu kaufen. Und weiter die Tatsache, wie die
Sowjet -Regierung ein Denkmal Judas Jscha-
riots erstellen ließ als Beispiel dafür, wie die¬
ser Verräter an Christus als erster den Kampf

gegen Christus ausgenommen hat. Münch»
meyer war selber in Rußland , natürlich unter
anderem Namen, und hat dort das Elend ge¬
schaut. Es sei notwendig, den Weltbolsche-
wismns zu erkennen und ihn zu bekämpfen.
Wäre Adolf Hitler nicht gekommen, hätten
wir in Deutschland das gleiche Chaos. Mord
und Totschlag auf der ganzen Linie! , Hitler
frage nicht, was du vorher warst, Hitler reiche
jedem von uns die Hand zur Mitarbeit . Heute
erleben wir etwas Seltsames in europäischen
Staaten , nämlich das Abrücken vom Bolsche¬
wismus. Belgien baut Verteidigungswälle
gegen Frankreich, um in künftigen Kriegen
seine Neutralität wahren zu können, in ande¬
ren Staaten lehne sich das Volk auf gegen
Alljuda, das seine Macht, von Moskau aus¬
gehend, befestigen wolle. Aber Deutschland
habe sich gesichert und biete dem Eindringen
des BolschewismusHalt . Dienst am Volk ist
auch Gottesdienst, der Herrgott behüte unse¬
ren Führer und sein Volk! So eirdet Münch¬
meyer seine kraftvolle Rede. Und die Hörer
erheben sich wie zu einem Schwur, stimmen
begeistert in das „Siegheil" auf den Führer
ein und singen, überwältigt von dem Ein¬
druck dieser Versammlung, die Nationallieder.
Damit findet die geivaltige Kundgebung ihr
Ende. O.

Ml.RSMP.MW«,«»II ^
krveiel-Uioter mit

Deutsche Arbeitsfront. Im Kreis Neuen«
bürg führt die MlF für die Mitglieder der
DAF Pflichtversammlungen durch. Volks¬
genossen, die noch nicht Mitglieder sind, bitten
wir um ihren Besuch. Die nächste Versamm¬
lung findet statt:

Gräfenhausen:  Donnerstag , 19. Nov.
Der Kreiswalter.

Ortswaltung der Deutschen Arbeitsfront
Herrenalb. Am Donnerstag den 19. 11. 1936,
abends 7 Uhr, haben sich alle Block- und Zel¬
lenwalter auf dem Dienstzimmer der DÄF
(Akazienstraße) einzufinden. Es ist im Inter¬
esse eines jeden Walter und hat infolge der
Wichtigkeit keiner zu fehlen.

Der Kassenwalter der DAF.
NS -Fra«ensch»ft Kreisamtsleitung Neuen¬

bürg und des Deutsche« Frauenwerks. Am 20.
November 1936, abends 8 Uhr, finden in
Neuenbürg und Schömberg die Vorträge von
Frau Dr . Kommerell und Frau Anne Klenk
statt. Ich erwarte alle Ortsgruppen und
Stützpunkte, die von mir seinerzeit die Ein¬
weisung erhielten, möglichst vollzählig. Eben¬
falls laden wir alle spanien-deutschen Frauen
und Männer dazu herzlich ein.
Kreisfrauenschaftsleiterin und KreisführeriN

des Deutschen Frauenwerkes.
NS -Frauenschast Neuenbürg-Wal- rennach.

Freitag 20 Uhr ist Vortrag von Frau Klenk-
Stuttgart in der Städt . Turnhalle . Das Er¬
scheinen aller Mitglieder ist Pflicht.

NS -Frauenschaft Ortsgr. Schömberg. Frei¬
tag den 20. Nov., abends 8.15 Uhr, spricht im
„Ochsen"-Saal Frau Dr . Kommerell- Stutt¬
gart über Erb - u. Rassenpflege. Für Frauen-
schastsmitglieder der Ortsgruppe Schömberg
und der angeschlossenen Stützpunkte Maisen¬
bach, Ober- und Unterlegenhardt, Beinberg
Pflicht. Alle Volksgenossen und Volksgenos¬
sinnen sind herzlich eingcladen.

Ortsamtsleiterin.

„XroN AureA proucks»l«»t mlt:

Ovtsamt Höfen. Spanisch-deutsche Spiel¬
gemeinschaft. Freitag den 20. 11. 1936 in der'
Gemeindehallc. Eintritt 60 Pfg.
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Gelänbesport-Arbeitsgemeinschaft für das
SA -Sportabzeichen in Neuenbürg. Der für
Samstag den 21. Nov. angesetzte 25 Kilometer-
Gepäckmarsch wird verschoben. Weitere Mit¬
teilung erfolgt rechtzeitig.

Der Leiter der GAG.

Jubel«mdie Londoner Philharmoniker
Konzert in der Ctattgarler Liederhalle

Donnerstag IS. November
1.00 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht
S.05 Gvmnaftik
«.80 Mit Marschmusika« di« Arbeit
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserftandsmeldungen
8.08 Wetterbericht— Bauer«!»«!
8.10 Gymnastik
8.S0 Konzert
0.80 „Geschwlsterstrelt"

10.00 VoWlledünge«
11.15 ..Für dich. Bauer!"
12.00 Mittagskouzert
18.00 Zeitangabe. Wetterbericht,

Nachrtchien
18.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei vo« Zwei biS Drei"
lS.80 „Die Sranengeftalte« ln Kleift'S

Werken"

18.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Achtung! Aufgevabt!"
18.00 „Für jede« etwas"
19.00 ,.A«s unserem TaschenatiaS"
19.40 Echo ans Babe»
20.00 Nachrichtendienst ,
20.10 „Heut- bin ich ko fidel" ^ 5
21.00 „Keine Angst vor der -i

Symphonie"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.80 Orchcfterkonzert
24.00- 2.00 Nachtmusik

Freitag , 20. November
o.oo Cboral

Zeitangabe, Wetterbericht
S.05 Gymnastik
8.30 Frübkonzcrt

7.00—7.10 Nrühnachrichtcn
8.00 Wasserstanbsmeldungcn
8.05 Wetterbericht— Bancrnsunk
8.10 Gymnaftik
8.80 Musik am Morgen

10.00 „Ein Man« bekämpft de» Tob"
11.30 „Für dich, Bauer!"
12.00 Mittagskonzert
18.00 Zeitangabe, Wetterbericht»

Nachrichten
18.15 Mittagskouzert K
14.00 „Was ihr wollt!"
15.80 „Die Musikanten besuche« te»

Winterkönig"
18.00 Musik am Nachmittag
17.80 „Pälzer Kerwe"
18.00 Virtuos« Klaviermusik
18.80 „RbytbmnS, Rhythmus!"
19.00 14. Offenes Lietersingen -838
19.80 „Die Anzeige"

19.45 Erzcugnngsfchlacht
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Wie eS euch gekalkt"
21.00 „Michael KoblbaaS"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00- 2.00 Nachtmusik

Samstag , 21. November
8.00 Cboral

Zeitangabe, Wetterbericht
«.05 Gymnastik
8.80 „Fröhlich klingt's zur Morgen¬

stunde"
7.00—7.10 Frübnachrichlcn
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht— Banerusunk
8.10 Gvmnaftik
8.80 Froher « lang zur Arbeitspause

10.00
11.80
12.00
18.00

18.15
14.00
15.00
15.80
15.50
18.00
18.00
18.80
20.00
20.10
21.10
22.00

22.80
24.00

„Um 24 Stunden"
„Für dich. Bauer!"
Buntes Wochenend,
Zeitangabe. Wetterbericht,
Nachrichten
Buntes Wochenend«
«Allerlei von Zwei biS Drei"
Musik ber Jugend
„Jugend schafft- ak Re««"
„Rnk der Jngeudl"
„Froher Funk kür «lt »nb jung"
„Tonbericht der Noch«"
„Mal ko. mal so"
Nachrichtendienst
Musikalisch« Wrltrrls« ,
..All«rl«k LnstlgeS,«« Tan»"
Zeitangabe, Nachrichten, W«tt«r-
und Sportbericht

. . «nb morgen ist Sonnt««"
-2 .00 Nachtmusik



Flitzballer spiele« süe das WSW
Der gestrige Bußtag-Feiertag stand auch Heuer

wieder, wie alljährlich, im Zeichen der
Wohltätigkeitsspiele für das WHW.

Bei allen Spielen fanden sich trotz des nicht ge¬
rade günstigen Wetter eine ansehnliche Zahl von
Zuschauern zusammen, sodaß auch der diesjährig«
Opfertag der Fußballer siir das große Werk des
Führers Im Kampf gegen Hunger und Kälte ein
neuer großer Erfolg sein wird.

Im Reich
Köln: Nationalelf — Mittelrhein 6:1
Berlin : Branbenbura — Schlesien 7:1
Baden-Baden — Karlsrube 1.5
Frankfurt — München 0:5
Bielefeld - Schalke 2:5

WHW.-Spiel« i« Württemberg
Stuttgarter Kickers— SvB . Waldhof 4:6
Stadtelf Karlsrube — Stadtelf Stuttgart 0:3
Eblinaen — Pforzheim-Brötzingen 3:3
Reutlingen — Stutta . Svortclub komb. 5:3
Göppingen — BfB . Stuttgart 3:8
Schwenningen - SB . Zuffenhausen 5:0
FB . Sal . Kornwenheim— Sv .Bsa . Cannstatt 2:1
Sindelsingen-Böblinacn — Spfr . Stuttgart 3:5
HcilbronnerStadtelf — Union Böckingen3:2
Trossingen — VfB . Stuttgart kNachwuchs) 4:1
Eislingen — Stuttgarter Kickers sNachwuchs) 1:2
Sp .Bga. Tübingen — PSV . Stuttgart 1:3
Aalen-Unterkochcn— Stutta . Svortclub lRcf.) 5:2
Stadtelf Ulm - Wehrmacht4:2
ML. Ehingen - SSB . Ulm (Nachwuchs) 1:8
Kirchbeim— Botnang 2:2

-KB. Ebingen — TruLtelsingen-TSV . Ebingen 8:0
Tailfingen — SC .-MR . Schwenningen komb. 3:2
Metzingen— Sportfr. Nachwuchs0:3
Neckargartach— Rb.-SvB .-TG. Heilbr. komb. 4:1
Sv .V. Neckars. — Svfr . Heilbr.-Jabn Böck.komb8:2

8000V sahen die Nationalelf
! Das Hauptinteresse der deutschen Sport¬
gemeinde richtete sich auf das Spiel der
NationalelfinKöln  gegen eine Ver¬
tretung des Gaues Mittelrhein.  Da
es in Köln seit Tagen ununterbrochen reg¬
nete, kamen nur 20000 Zuschauer  zu
diesem Spiel, das aber sportlich gesehen ein
großer Erfolg wurde. Die deutsche National¬
elf zeigte ein ganz hervorragendes Spiel und
auch im Toreschießen erfüllte sie die Er¬
wartungen vollauf. 6:1 wurde die mittel¬
rheinische Elf geschlagen, die allerdings nicht
auf allen Posten am stärksten besetzt war.
Heimchen,  der Mittelstürmer der Chem¬
nitzer Polizisten, der erstmals in der Natio¬
nalelf stand, war dabei insofern die Ueber-

raschung des Tages, als er nicht weniger als
dro' Treffer erzielte.

Schon nach wenigen Minuten hieß es 0:1
für me Nationalen, als Heimchen  eine
Vorlage von Szepan zum Führungstreffer
verwandelte. Die Reichsmannschaftlegte ein
schönes Spiel hin. obwohl der glatte Boden
große Anforderungen stellte. In der 19. Mi¬
nute erhoffte Siffling,  nach einem Feh"
ler von Kuckertz, auf 2:0. Eine schöne Flanke
von Elbern zu Gauchel  brachte den er¬
sten und einzigen Gegentreffer der Mittel¬
rheinmannschaft. Eine weitere gute Tor¬
gelegenheit wurde von Jakob zunichte ge¬
macht. In der 36. Minute nützte Heim¬
chen  einen Fehler von Ahrweiler zum drit¬
ten Treffer aus und bereits drei Minuten
später stand es durch einen schönen Treffer
von Urban  4 :1 für die Nationalen . Ein
Zusammenspiel zwischen Heimchen, Lehner,
Urban und wieder Helmchen  nützte der
Chemnitzer sieben Minuten nach der Pause
zum fünften Treffer aus und in der 66. Mi¬
nute schließlich stellte Urban  das Ergebnis
auf 6:1, nachdem Mombre einen Schuß von
Helmchen nur abgeschlagen hatte.

Spannende Kämpfe in Württemberg
In Württemberg  hatte man einige

„Kassenschlager" zusammengestellt, bei denen
aber ebenfalls der Wettergott gewaltige Ab¬
striche machte. So kamen nur etwa 3000
Zuschauer  in die Stuttgarter Adolf-
Hitler-Kampfbahn, obwohl außer dem Spiel
Kickers — Waldhof  auch noch eine
Mannschaft des Neichsbundes für Leibes¬
übungen, Gau Württemberg, gegen eine
Mannschaft der bekanntesten Stuttgarter
Vereinsführer antrat . Dabei sah man so be¬
kannte Gesichter wie Dr . Schümm,  Hugo
Häußler  und Stadtrat Reusf,  während
auf der Gegenseite die alten Kämpen Nie¬
derberger (SSC -), Höschele (Kickers ).
Borchmeyer (Kickers ) u. v. a. standen.
Es gab allerhand zu lachen und schließlich
siegten die Vereinsführer mit 5:3 gegen die
etwas beleibten Reichsbundmannen. Dann
sah man anschließend ein flottes Spiel zwi¬
schen Kickers und Waldhof, das die Badenser

mit 6:4 Toren für sich entschieden. Die
Waldhöfer, die ohne Siffling antraten , zeig-
ten einen ganz ausgezeichneten Fuß.
ball.  Sie waren unheimlich schnell, spielten
einen flüssigen Flachpaß und hatten im Nah-
kampf auch eine beachtliche Härte aufzu¬
weisen. Die Kickers, die erstmals mit Kipp
antraten , hielten sich recht gut, mußten aber
schließlich doch dem technisch überlegenen
Gegner den Erfolg zugestehen.

Dagegen setzte sich die Stuttgarter
Auswahlmannschaft in Karls¬
ruhe  mit 3:0 durch. Dabei war es vor allem
die Hintermannschaft, die dem Karlsruher
Sturm gewaltig den Dampf abstellte und so
der ganzen Elf das nötige Rückgrat gab. Lei¬
der waren auch zu diesem Spiel nur 15 0 0
Zuschauer  erschienen. Dagegen hatte man
es in U l m verstanden, nahezu  4000
Menschen  ins Stadion zu locke». Neben
einem F u ß b a l l t u r n i e r der Formatio¬
nen, das die SA . gewann und einem lustigen
Wettbewerb im Tauziehen,  das sämt¬
liche„Prominenten " am Start sah, gab es ein
interessantes Spiel zwischen Wehrmacht
und Stadtelf.  Wenn auch die Stadtelf
schließlich mit 4 : 2 siegreich blieb, so hat die
Elf der Wehrmacht doch gezeigt, daß sie ein
absolut ernst zu nehmender Gegner ist. In
Göppingen war der VfB . Stutt¬
gart  zu Gast. Ex hatte einige Ersatzspieler
in seinen Reihen und so hieß es zum Schluß
3:3. Hier waren 5 0 0 Z u scha u e r , die trotz
schlechtem Wetter dem Spiel beiwohnten.
10 0 0 Zus cha uer zählte man in Eßlin¬
gen  und diese bereuten ihr Kommen nicht,
denn die Eßlinger Städtemannschaft zeigte
gegen Pforzheim  ein sehr schönes Spiel.
Sie war energischer und siegte so schließlich
knapp, aber verdient mit 3 : 2.

Auf dem Platze des FC. Birkenstld standen
sich besten1. Mannschaft und diejenige von Vikto¬
ria Enzberg im Winterhilfespiel gegenüber.. Das
was in den letzten Pflichtspielen bei Birkenseld für
unmöglich sah, ist wieder erwacht. Die Birken¬
felder spielten wie aus einem Guß, erinnerten in
ihrer Spielweise an ihre Glanztage von seither
und ließen denn auch die spielstarken Enzberger
mit 5 :2 geschlagen betrübt nach Hause ziehen.
Möge sich bei Birkenseld der Spielergeist von
gestern zur Freude ihrer Anhängern auch auf den
wetteren Pflichrspielbetrieb sortpflanzen.

Das Spiel der kombinierten Mannschaften

Neuenbürg/Waldrennach gegen Gngelrbrand/Srä-
fenhausen wurde auf dem Waldrennacher Platz
ausgetragen. Trotz des durch den zuvor nleder-
aegangenen Regens ziemlich aufgeweichten Bodens
bekam man technisch und sportlich ein schönes Spiel
zu sehen, das unentschieden3:3 endete.

Ein zweites Unentschieden, und zwar von1:i
gab es aus dem Schwanner Platz, wo sich die
Fußballspieler von Schwann/Ottenhausengegen
diejenigen von Conweller/Feldrcnnach/Pfinzweiler
der edlen Aufgabe unterzogen. Auch hier da,
gleiche spannende Spiel, das allerdings auch durch
das fanatische Verhalten in den einzelnen Zuschauer¬
lagern von außen her belebt wurde.

Auf dem Calmbacher Platz standen sich die
Auswahlmannschaft Calmbach/Wildbad und diesvon
Höfen/Sprollenhaus/Enzklösterle. Auch hier de-
fleißigten sich die Spieler, in werbendem Sinne zu
wirken. Beim Spielende verließ die Kombination
der Kreisklasse1 (L./W.) als Sieger mit dem Er¬
gebnis von 5 :2 den Platz.

Auch auf dem Herrenalber Spielplatz war eine
zahlreiche Zuschauermenge versammelt, als der
Schiedsrichter den Ball für die Kombination Neu¬
satz/Rotensol—SpV. Herrenalb freigab. Hier
wurde besonders in der ersten Halbzeit ein sehr
schönes Spiel gezeigt, während in der letzten Spiel¬
halft- der aufgeweichte Boden den Mannschaften
zu schaffen machten. Die Herrenalber gewannen
das Spiel mit 1:3 Toren.

Neusei Wtgt Neu
Der Deutsche überlegener Punktsieger

London, 18. November.
In der Nacht von Sonntag auf Montag

standen sich in der Albert-Halle in London dir
englische Schwergewichtsmeister und Inhaber
sämtlicher Boxmeistert,tel des englischen Jmpe.
riums Ben Ford und der Deutsche Walter
Neusel gegenüber. 12 000 Zuschauer sahen
einen mitreißenden Kampf, bei dem der Enge
länder in den ersten Runden mit einer guten
Linken Neuses mehrmals gefährlich wurde, aber
dann gegen Schluß des über 15 Runden gehen¬
den Kampfes stark nachließ. Der Deutsche
kam dann richtig in Fahrt und Ben Ford
mußt« mehrmals zu Boden. Schließlich gab es
einen verdienten Punktsieg für Walter Neusel,
den die Engländer in sportlicher Weise um¬
jubelten.

vi«veMrede tkbMknmt
IM.„üttltSllr«dkkei»I«"

„Lpsnisn
In rsinsm Volkstum"
»usgewkrt von der Spanisch-deutschen Spielgemeln-scbakt
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in NSk«« am 20. dlovember 1936, 20 Ohr, Oemeincleballe,
in N«u»»»dvrg am 22. 14ov. 1936, 20 llbr. Turnhalle.
>Vir laden die Bevölkerung ru diesem äuüerst interessan¬
ten und unterhaltenden ätzend herrlick ein.
Eintritt 60 kflg.

Kreisamt ftleuendürx.

Oberlengenhardt- Ködtd. Klosterreicbenbach

>Vir beehren uns, Verwandte, freunde und bekannte ru
unserer am Samstag den 2l. blovember 1936 statikindenden

in das Oastdaus rum„Ochsen" kreundlickst einruladen.
Luxen VLuerle, Zctiukmacker

Lohn des Michael bäuerle, Tandwirts, Oberlengenhardt
Verla sirey

lackier d. bernk. Tre>, Tandwirts, stödtb. Klosterreickenback

kleuenbllrg,  den 19. dlovember 1936.

kür dis vielen beweise herrlicher Teilnahme sowie
kür die vielen blumenspenden und die tröstenden Vorte
der Herrn Oelstlicken, kür die raklreicke begleitung rur
stukestütle unserer lieben Schwester, Schwägerinu. Tante

IrluI «!«

» < ,ri « boftnenbergsr
danken wir im blamen der kamilis kerrlickst.

Î ouls vokneoderzer und krau.

VerbrsM«-
SemWMMliaft

Ißouonl »ür >.

Wir empfehlen unseren
Mitgliedern unsere l»

MMen
fst. Btsmarckheringr

1 Ltr.-Dose Md. - .85
fst. Bismarckhertnge

fl, Ltr.-Dose Md. - .45
sst. Rollmöpse

1 Ltr.-Dose Md. - .85
sst. Rollmöpse

fl, Ltr.-Dose Md. —.45
fst. Heringet. Gelee

Port. Md. - .14
sst. Bismarckhertnge

in Senfsoße
fl, Ltr.-Dose Md. - .52

fst. Bismarckhertnge
in Lukullussoße

fl, Ltr.-Dose Mk. —.55
Heute frisch:

Fisch-Filet
Der Vorstand.

* kos ist dasR-M-M
NUN Steuern und Putzen/

linMrWle iiMölir SeWe, Nraeadiirs
Teiekon Nr. 377

v/ildbad,  den 19. blovember 1936

kür alle bewiesene Teilnahme bei dem allrukrüken
lünsckeiden unserer lieben

danken wir herrlich.
kam «» «

vmousSne
Stuttgart 200 mit Schnellgang,
38 PS , vierfach neu bereist in
gutem, geschonten Zustande preis¬
wert zu verkaufen. — Offerten
sind unter Nr. 374 an die Enz-
Mer-Geschäftsstellezu richten.

4 - Mim . -ß-

2ishg. garantiert 3. vsrsmvsr

Mooo
Lsooo
10000
SZooo
imSOn . VLu .. ' °M '°
MSM - SlMN  L °L °W

Lluttgsrl8.Ascktstr.6.?osked.8tg1.2055.
^WWW, rovi»»11«V-rk»ll!«»r«Uso

kreimertes:
>Vollrals Kilo 40
1V«I»«ngr>«S „ 4S ^>

>Ird »«n, gelb „ SS ^
Irdssi, , grün „ SS ^f

Mch « kkede:
Xadttsu im Qanren

500 g SS ^ I
X»i,Ii»ukII«t5MgSS ; >

IS««I«eI>»M»t
500g »S-

N«u« Salrbsrlng«
gemischt mit Nilctmerj

lO Stück«S -Z
P»ni«rm«kll25g10^

iLIlron«!, 10 8t. SS ^

N«rli>«»»»lat
! 125 g 2S,
II«I»«iit»»>»l

125 g SV ^ I

^u» dem Inhalt der
neuesten  Kummer;
parlsalem , öletropolo

de, Judentum,
Sowjelelnmalelo,
Da, war Im 13. Jahr¬

hundert
älarke l-ulkerbild
8edmerr »ede Ergüsse

ln l êooberg
krömmlgkelt ln der

8ehloü,traüe 48
Der Borobestlkier von

bliisslngen

kinrelpevi » 1b Pfennig

Zw«zr-Bersteii>ttW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
steiaert am Freitag. 20. November
1S3«. vorm. 10 Uhr in Birken¬
feld:

Ein Warenlager(Nährmittel).
Zusammenkunft am Bahnhof.

Gerichtsvollzieherstell«
Neuenbürg.

1 Bettstelle mit Rost samt Kopf
de». 1 Kommode. 1 Kleider-
schrank. 1 Kinderbettstellemit
Zubehör. 1 Fleischhackdiotz. noch
gut erhalten, hat entbehrlichkeits-
halber billig abzugeben

Friede . Metzler , Küfer,
Calmbach.

ZmiMp - roMMW
S» werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag,  20 . No«
vember IV3«, vormittags 10 Uhr
in Herrenalb

1 Nähmaschine, I Elfeautomat
für Büchsenzumachen.

11 Uhr in Loffenau:
1 Hobelmaschine.

16 Uhr ln Schwarzenberg:
l Kalb, zirka drei Wochen alt.

Zusammenkunftjew.bekm Rathaus
Gerichtsvollzieherstell«

Wtldbad.MNschistM-enheck,
160 cm Länge, 75 cm Breite, 75,
cm Höhe, tn tadellosem Zustand
preiswert zu verkaufen. Ferner
10 Wirtschaftstischtu. 40 Stühle,
alles neuwertig, billig zu verkaufen.

Pension Fortuna, Herrenalb,
Hindenburgstraße.

Pfinzweiler.
Verkaufe starkes

LWrWtin
zirka 140 Pfd. schwer.

Ernst Klink jr.

Berlobungs-
Bermiihlungs-
Geburtstags-
Namenstags-

Karlen
in reicher Auswahl
empfiehlt die

C. Mee»I»e v»«>
himdluno . Ncuenbilr«

und 3 brorent Kabalt.

MW8LKM
VN « v » a - w » 6ds «i

Eich.SchWmer
bestehend aus 2 Betten mit Rost,
2 Nachttischchen, 2 Stühlen, I
Schrank, 1Frisiertoilettemit Sessel,
1 Waschkommode, sehr preiswert
zu verkaufen..

Konditorei E . Schwarz,
Pforzheim, Zerrenerstr. 9

krisek von c>«r
Iio « slngvtrokfen ^

im Oanren
500 g 40 ^

« »VNsuNI«»
500 g «0

StacleNsrli«
500 § ss ^

SllcNUn, « 250g21 ^
I.s «I,»»,« rI«>»« 8t.» 7s



94 . Jahrgang Nr . 270

^c/ittraüisc/ie
In Tübingen fand im Rahmen einer Eröff.

nungsfeier der Beginn de» 140. Lehr-
gang  8 der weit über die Grenzen unseres Lan«
des hinaus bekannten Zimmereifachschule Kreß,
Lübingen-Lustnau, durch den Gründer und Leiter
der Schule statt.

* '
Der bei den Straßenteerungsarbeiten bei Stein¬

bruck beschäftigte Andr. Geyer von Welz-
heim  ist schwer verunglückt. Beim Entleeren
eines Teerfasses aus dem geheizten Kessel explo-
dierte das Faß. Dabei trafen ihn einige Stücke
des Fasses so unglücklich, daß ihm ein Fuß
zweimal abgeschlagen  wurde.

In Linsenhofen,  Kreis Nürtingen, beging
Frau Nane Kirchner,  geb. Wohlfahrt, ihren
so. Geburtstag. »

Bor V0 Jahren wurde Johannes Maier
aus Ulm (am 17. November 1846) geboren. Er
hat am Feldzuge 1870/71 tcilgenommen und sich
die Silberne Verdienstmedaille erworben.

In Pseffingen,  Kreis Balingen, konnte
der älteste Bürger, Christian Pfeiffer,  seinen
S4. Geburtstag begehen. Christian Pfeiffer ist
einer der wenigen, die die beiden Feldzüge 1866
und 1870 mitgemacht haben.

Der ordentliche Professor für Physik an der
Landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim, Prof.
Dr. Back, wurde beauftragt, von diesem Winter-
Semester ab den Lehrstuhl für Physik
sowie die Leitung des Physikalischen Instituts
vertretungsweise zu übernehmen.

In Wurzach  vollendete die Witwe Theresia
Gemeind er,  geb. Hodrus, dieser Tage das
SO. Lebensjahr. Sie ist die älteste Einwohnerin
von Wurzach.

Tübingen , 16. Nov. (SchcffungeineS
Heimatmuseums .) Um dem Kunst- und
Altertumsverein Tübingen , dessen Sammlun¬
gen bisher auf dem Schloß Hohen-Tübingen
untergebracht waren , die Aufstellung seiner
Sammlung zu ermöglichen, will die Stadt
Tübingen , wie Oberbürgermeister Schees in
der letzten Sitzung der Ratsherren mitteilte,
dem Verein die beiden obere.' Stockwerke des
der Stadt gehörenden Hölderlinhauses
überlassen.

Göppingen , 16. Novemver . (Eine ganze
Familie schwer verunglückt .) Als
sich der Kreisamtsleiter des Amtes für Er¬
zieher. Gewerbeoberlehrer Hildenbrand,
mit seiner Familie auf einer Autofahrt nach
Ulm befand, stieß ihm unterwegs ein schweres
Unglück zu. Auf der Strecke zwischen Geis¬
lingen und Ulm, in Luizhausen,  kurz
nach Lonsee, mutzte er einem entgegenkom¬
menden Lastkraftwagen ausweichen . Sein
Auto geriet dabei auf eine schlüpfrige Stelle
per Straße , wurde gedreht und auf den an¬
deren Kraftwagen geworfen . Dabei wurde
die g a n z c F am i l ie aus dem Per¬
sonenauto herausgeworfen.  Die
Gattin des Kreisamtsleiters erlitt so schwere
Verletzungen, daß sie auf der Stelle den
Tod fand . Hildenbrand selbst trug einen
Schädelbruch  davon und wurde ins
Göppinger Kreiskrankenhaus verbracht . Er
befindet sich außer Lebensgefahr , ist aber
nur zeitweise beim Bewußtsein . Die beiden
Kinder im Alter von 7 und 9 Jahren kamen
glücklicherweise ohne schweren körperlichen

Schaden davon . Eines wurde leichter verletzt,
das andere blieb heil.

Mm , 18. November . (SittlichkeitS-
verbrechen eines  M e 8 n e r 8.) Die
Große Strafkammer hatte sich mit einer ganz
schmutzigen Geschichte zu befassen. Der ledige
59 Jahre alte Mesner I . B utz von Oggels-
Hausen unterhielt schon seit Jahren mit den
Ministranten ein str ü fli che 8 V er h ä lt-
nis nach den Paragraphen 175 und 176.
Abs. 3 BGB . Zum Ort seiner Tat wählte er
die Sakristei , den Glockenturm oder er lockte
die Knaben in seine Wohnung . Auch einen
Burschen über 18 Jahre , der sich bisher
tadellos geführt hatte , zog er in sein schmut-
ziges Treiben . Viele Fälle sind verjährt oder
fielen unter die Amnestie. Der Angeklagte ist
im allgemeinen geständig . Er wurde zu drei
Jahren Zuchthaus  und fünf Jahren
Ehrverlust verurteilt . Drei Monate der
Untersuchungshaft gehen ab . Ein mitange-
klagter Bursche erhielt zwei Monate Ge-
fängnis.

Schwab . Hall , 17. Nov. (Gewerbs¬
mäßige Abtreibung .) Ende letzter
Woche wurden von den hiesigen Landjäger¬
beamten mehrere Personen aus Hall und
Umgebung festgenommen, , die unter dem
dringenden Verdacht standen , sich eines Ver¬
gehens der Abtreibung schuldig gemacht zu
haben . Ein 22 Jahre altes Mädchen aus
einer Ortschaft des Kreises Hall suchte eine
in Hall wohnhafte Frau auf , die bei dem
Mädchen verschiedentlich unerlaubte Ein¬
griffe vornahm . Aus einem aufgesundenen
Brief ging hervor , daß die Frau die Abtrei¬
bung gewerbsmäßig betrieb . Sie wurde ver¬
haftet , leugnet aber bis jetzt jede Schuld.
Das Mädchen , das ebenfalls verhaftet wurde,
ist voll geständig , ebenso ihr Bräutigam , der
sich wegen eines Vergehens der Beihilfe zur
Abtreibung verantworten muß,

Spaichingen , 18. Nov. (Ter neue Bür-
er meist  er .) Als Nachfolger des an die
eichsleitung der NSDAP , nach München

berufenen Pg . Bürgermeister Thurner.
wurde Pg . Bürgermeister Ha über von
Göggingen.  Kreis Gmünd , zum Bür-
germeister von Spaichingen er¬
nannt.  Albert Hauber ist am I. Oktober
1897 in Ellwangen (Jagst ) geboren . Bei"
Ausbruch des Krieges trat er lOjährig als
Kriegsfreiwilliger m das Heer ein und
kämpfte bis zu einer schweren Verwundung
im Jahre 1917 an vorderster Front . Pg.
Hauber ist siebzigprozentig Kricgsverletzter.
Schon 1923 gehörte er der NSDAP , an . Er
ist zugleich Kreisamtsleiter für Kommunal-
und Agrarpolitik.

Stuttgart,  18 . November
Auf Einladung der italienischen Regierung

hat Reichspressechef Dr . Dietrich  mit
15 führenden Journalisten der nationalsozia¬
listischen Parteiprrsse am Dienstag eine
mehrtägige Reise nach Italien angetreten.
Wie der „NS -Kurier " meldet, nimmt dessen
Hauptschristleiter Overdyck  ebenfalls als
einer der 15 alten Hauptschristleite , der NS .»
Presse an der Fahrt teil.

Auto stürzt den Abhang hinunter
Stuttgart , 17. November.

Durch einen betrunkenen Krastwagenlenker
'er Rotenwaldstraße

schweres Verkehrs¬
hat sichgestern abend in der Rotenwaldstraße
beim Westbalinhos ein "

Unglück abgespielt, ' das um ein Haar Todes¬
opfer gefordert hätte . Der betrunkene Lenker
hatte an seinem Personenkraftwagen einen
kleinen Anhänger , der mit Fleisch beladen
war . Gegenüber dem Westbahnhof fuhr der
Wagen quer über das Trottoir , durchstieß
das Gebüsch und stürzte daraus , sich meh¬
rere Male überschlagend , den Abhang hin¬
unter . Das Schlimmste ahnend , eilten Zu¬
schauer von allem Seiten herbei , sahen dann
aber zu ihrem Erstaunen den Lenker in sei¬
nem betrunkenen Zustand vollständig un¬
versehrt aus dem übel zugerichteten Wagen
steigen. Kurze Zeit später traf die Polizei,
die Feuerwehr und das Sanitätsauto am
Unfallplatz ein. Der Fahrer wird sich für
seinen Leichtsinn zu verantworten haben.

AI. gegen Ehrabschneider
nsg . Stuttgart , 13. November.

Die schwäbische Hitler -Jugend wendet sich
in ihrem Kampfblatt , der „Neichssturm-
fahne ". in der ersten Novembernummer 1936,
die soeben erschien, gegen alle jene Kreise, die
fortwährend ihrer Abneigung gegen den
Nationalsozialismus in Verdächtigung . Ver-
leumdung und Ausfällen gegen die HI . Aus-
druck geben. Das Blatt der schwäbischen
Hitler -Jugend teilt u. a . mit . daß sich Mel¬
dungen häufen , nach denen in verschiedenen
Orten unseres Landes durch gewisse Kreise
der Versuch gemacht wird , der HI . eine
bolschewistische Tendenz zu unterschieben.
Mit aller Deutlichkeit werden diese Anwürfe,
die mit den verschiedensten „Taktiken " ge-
macht werden , zurückgewiesen. Mit der not¬
wendigen Deutlichkeit erklärt der Artikel , daß
die HI . nicht gewillt ist. zuzulassen, daß HJ .-
Kameraden wegen ihres Glaubens und reli¬
giösen Bekenntnisses dauernd mit dem gott¬
losen Bolschewismus gleichgestellt werden.

Weiter heißt es dann wörtlich : „Die HI.
stellt sich schützend vor die Ehre aller Kame¬
raden , die in echter Gottgläubigkeit für
Deutschland kämpsen."

Damit wendet sich die HI . mit einem
klaren Wort gegen alle Unterstellungen dieser
Art . von welcher Seite sie auch kommen
mögen.

Ekmigaim Stadtrandsiedlung
Saulgau . 17. November.

Die Stadt Saulgau hat den Bau einer
Anzahl Siedlungshäuser durchgesührt und
sie nun feierlich ihrer Bestimmung über¬
geben. Nach einem Musikvortrag betrat Bür¬
germeister Gau das Podium und bezeich¬
net ? die Verwirklichung des Siedlungsgedan¬
kens nicht als bloße Lösung eines wirtschaft¬
lichen oder sozialen Problems , sondern für
den Nationalsozialisten als Ausdruck des
leidenschaftlichen Willens , dem Volke zu
dienen . Mit ungefähr 1000 Quadratmeter
Bodenfläche und unter Einschluß der gesam¬
ten Aufschließungskosten kommt der größere
Typ auf 6300 RM . und der kleinere Typ auf
5900 RM . zu stehen. Schon vor Beginn des
Bauwesens wurden die Siedler in ihr Eigen¬
tum eingewiesen. Sie waren also selbst die
Bauherrn . Um die Einheitlichkeit des Sied¬
lungsvorhabens zu wahren und um mög¬
lichst viele Unkosten zu sparen , hat die Stadt¬
verwaltung durch einen besonderen Vertrag
die Treuhänderschaft für die Siedler über¬
nommen und als Treuhänderin das Sied¬
lungsvorhaben durchgeführt . OrtsgruPPen-

leitev Högerle  verkündete vei ver Ein-
Weihung den Beschluß des Stadtrates , die
Straßen der Siedlung nach dem Namen
zweier ermordeter Helden zu benennen:
Horst Wessel und Herbert Norkus.

„Wild west in Am
Räuber dringt mit der Pistole in ein Büro ein

Ulm a. D., 18. November
Ende letzter Woche drang gegen 18 Uhr

ein Räuber  mit vorgehaltener Pistole
in das Lagerbüro der Firma Silberhorn in
der Blaubeurer Straße . Unter Bedro¬
hung der Buchhalterin  verlangte er
die Herausgabe des Kassenschlüs¬
sels  und die Oeffnung des Kasscnschranks.
Zuvor hatte der freche Eindringling die
Telephondrähte  mit einer Drahtschere
durchschnitten.  Während der Räuber
die Buchhalterin bedrohte , befand sich ein
junger Angestellter in einem Nebenraum des
Büros . Als er die Vorgänge hörte , wollte
er vom Nebenraum aus in den Gang gelan¬
gen, um den Täter unter Umständen ein¬
zuschließen. Dieser hörte aber ein verdäch¬
tiges Geräusch , eilte sofort ans den Gang
und versetzte dem kaufmännischen Angestellten
einen Schlag ins Gesicht,  daß er in
den Nebenraum zurückfiel. Der Täter , dem
etwa 100 Mark in die Hände fielen, konnte
unerkannt entkommen . Vor seinem Weg¬
gang drohte er den Anwesenden , daß sie Lei-
chen seien, wenn sie vor Ablauf von zehn
Minuten das Büro verlaßen würden . Die
Kriminalpolizei ist dem Täter aus der Spur.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 17. Nov.
Auftrieb : 64 Ochsen, 110 Bullen , 393 Kühe,
88 Färsen , 1042 Kälber , 970 Schweine , darun¬
ter 94 Umleitungsschweine , 42 Schafe ; unver¬
kauft : 50 Kühe, 20 Kälber . Preise : Ochsen
a) 44, b) 40 ; Bullen a) 40 bis 42, b) 38;
Kühe a) 41 bis 42, b) 35 bis 38, c) 26 bis 32,
d) 18 bis 24; Färsen a) 42 bis 43, b) 39, c) 32
bis 34 ; Kälber B andere Kälber a) 56 bis 65,
b) 43 bis 65, c) 38 bis 40 ; Schweine a) Fett¬
schweine über rund 300 Pfd . Lebendgewicht
56,5, b) 1. vollfleischige Schweine von 270 bis
300 Pfd . S5,5, b) 2. von 240 bis 270 Pfd . 54,5,
c) von 200 bis 240 Pfund 52,5, d) von 160 bis
200 Pfd . 50,5, Sauen : 1. fette Specksauen 55,5
Reichsmark für je 50 Kilo Lebendgewicht.
Marktverkauf : Großvieh auhWe c) - und d) -
Tieren zugeteilt, Kälber mäßig belebt,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Grobhandelspreise für Fleisch
vom 17. November . Kuhfleisch a) 72 bis 75,
b) 60 bis 63. Färsenfleisch a) 78. Kalbfleisch
a) 100 bis 105. b) SO bis 95. Hammelfleisch
b) 85 bis 95. d) 70 bis 78. e) 50 bis 60.
Schweinefleisch a) 74 RM . für je 50 Kilo¬
gramm . Marktverkauf : Kuhfleisch mäßig be¬
lebt . Rindfleisch lebhaft . Kalbfleisch ruhig,
Schweinefleisch lebhaft , Hammelfleisch lang¬
sam.

Stuttgarter Kartoffelmarkt am Leonhards»
Platz vom 17. November . Zufuhr 60 Zentner
Industrie , runde , gelbe. Erzeugerpreis
frei Empfangsstation 2,65. Verbraucher-
Höchstpreis  an Kleinverteiler ab Groß-
markt oder Lager 3.15 RM ., an Verbraucher
ab Großmarkt oder Lager 3L0 RM .. an Ver-
braucher frei Keller 3,50 RM . je Zentner.
Ladenverkaufspreis:  bei Abnahme
von 5 Kilogramm ab 4,1 Rpf . je .V, Kilo¬
gramm.
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Wie Nübesam nun aus diesem schalkhaften Anfang ein
süßes Liebesspiel entwickelt, das hat er reizvoll gemacht. Wer
wüßte denn auch, daß er hier Wirklichkeit nachgezeichnet
hat ? Keiner , außer Peter Himmelreich, der mit zusammen¬
gepreßten Lippen dasitzt. Ein Duett „Unterm Weidenbaum,
unterm Weidenbaum träumt das Glück" schlägt bereits wie
ein Funke ins Publikum . Dies da . was auf der Bühne oben
geschieht, ist so natürlich , frisch und wirklichkeitsnah , daß es
sofort gefangen nimmt.

Nach dem ersten Akt ist schon starker Beifall da . Lachend
sagt Eta von Harich:

„Dein Freund Rübesam , lieber Peter , scheint doch nicht
so liebesfremd zu sein, wie du ihn immer hingestellt hast.
Das hat er ja ganz entzückend gemacht."

Sie stutzt. Peter hat ein ernstes Gesicht. Wie abwesend
blickt er ins Orchester hinein . Rübesam sitzt noch am Pult,
es ist nur eine kleine Pause.

„Ja , er hat gut aufgepaßt ", murmelt er, „gut mitgesühlt,
er hat das richtig alles in Musik gefühlt ." '

Eta schüttelt lächelnd den Kopf.
„Du träumst wohl ein bißchen?"^
Das Spiel geht weiter . Da steht in einem Vild ein

Häuslein auf der Bühne , das das Spätzlehaus heißt . Davor
ein Gärtlein im Abenddämmern . Ein neues Duett:

„Wenn auf dem Feld die Schnitter sind.
, Die Sensen dengeln und der Wind

Weht über Feld und Wiese,
Da lieg' ich unterm Himmel lang
Und denk' bei Sichelkling und -klang»
An meine blonde Liele."

Das ist musikalisch so hübsch variiert , daß mitten in die
Szene der Applaus hineinknattert und eine Wiederholung
verlangt wird . Peter weiß längst : da steht das Bruch wieder
auf . Alles ist neu lebendig. Und der Peter da auf der
Bühne , das ist er . Sein Erlebnis hat Rübesam den Stoff
gegeben. Die Lisel da. die sich schon ganz in die Herzen der
Zuschauer hineingesungen hat , das ist die blonde Lisel, sein
Bruchmärchen.

Aber wie wird es enden ? Wie wird Rübesam es enden
lassen?

Es ist nur eine gewaltsame äußere Ruhe , die er zur
Schau trägt , in ihm brennt es wie Fieber . Ist die Lisel da
auf der Bühne nicht wirklich die Lisel, wie er sie kennt?
Verwirrt sich da in seiner Seele schon Spiel und Wirklichkeit?

Ein Erntedankfest feiert und jubelt über die Bretter
und gibt dem Komponisten willkommene Gelegenheit zu
ländlich-fröhlicher Ausgelassenheit . Und dann ist da die
Uberraschungsszenel

Natürlich ist der Held im Spiel kein Baumeister , Rübe¬
sam hat ihn zu einem Schulmeister gemacht, einem jungen,
leidenschaftlichen Lehrer , der sich vor Enttäuschung in die
Stadt versetzen läßt . .Aber nun wirst du deine Phantasie
doch haben anstrengen müssen, mein lieber Musikante ', denkt
Peter spöttisch. .Oder endet dein Spiel in Entsagung ?'

Nein , das tut 's nicht.
Denn Rübesam hat ja die Lösung in der Hand gehabt.

So , wie er sie von Hähnchen erfahren hat . Und danach hat
er die Handlung zu Ende geführt . Alles wird gut . Der böse
Puhlmann — Rübesam hat sich nicht geniert , auch diesen
Namen zu nennen , und auch nicht die Ohrfeigenszene in
Krügers „Dorfkrug " als derbe Würze vergessen — wird
entlarvt , alles klärt sich, und das Lisellied braust und jazzt
zum Schluß über die Bühne in einem fröhlich-rauschenden
Krescendo des Wiederfindens.

Ein einfaches Volksspiel, aber musikalisch so famos um¬
kleidet, daß der Beifall in den Schlußtanz nur so hinein¬
donnert.

Rübesam rinnt der Schweiß vom Gesicht. Sein Kragen
ist total eingeweicht. Die Leute klatschen noch immer wie
verrückt. Sie scheinen rein toll geworden zu sein. Jemand
zerrt ihn . Peter kann das genau beobachten, durch die kleine
Tür im Orchester auf die Bühne . Da steht er nun inmitten
der Darsteller und macht sehr ungeschickte Verbeugungen , die
Ohren wackeln ihm vor Aufregung , und er sieht fast ängstlich
zu Peter und macht wahrhaftig eine fahrige Handbewegung
zu ihm hin . als hätte der Peter Himmelreich da in der Loge
mit Teil an dem Erfolg.

Es ist ein großer und ehrlicher Sieg.
Immer wieder muß sich der Vorhang öffnen , immer

wieder rauscht er zusammen.
Aber Rübesam hat sich von der Bühne verdrückt.

Als Eta von Harich sich umdreht , nachdem sie lange an
der Logenbrüstung gestanden und eifrig mitgeklatscht hatte,
ist Peter verschwunden . Glatt verschwunden . Niemand von
den Bekannten hat ihn Weggehen sehen.

„Er wird für die Garderobe sorgen ", meint Simson.
„Die liegt doch da auf dem Stuhl ", sagt Eta unwillig.
„Hat er vielleicht vergessen, er ist doch sowieso seit einiger

Zeit 'n bißchen muschelig."
Jedenfalls ist Peter Himmelreich fort.
Er kennt die Tür im Rundgang , die zur Bühne führt.

Sie hat sich eben für einige Herren , die wohl hinter den
Kulissen gut Bescheid wissen, geöffnet , und er drängt einfach
hinterher . Ein Theaterdiener will ihn zurückhalten , Peter
schiebt ihn energisch beiseite und knallt die Tür hinter sich zu.

Dann rennt er los . Hinter den Kulissen herrscht Sieges¬
rausch. Alle möglichen Leute rennen und lärmen und klat¬
schen durcheinander . Bühnenarbeiter rollbn „das Bruch " bei¬
seite, Schauspielerinnen halten Blumensträuße in den Armen
und wissen nicht, wohin damit . Irgend jemand muß nochmal
raus auf die Bühne ; dumpf hört man den Lärm aus der,
Zuschauerraum.

»Fortsetzung solgt.>
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Ms dem
Offene Lehrstellen anmelben!

Lehrstellenvermittlung für Industrie
und Handel

Ter Leiter der Wirtschaftskammer für
Württemberg und den Regierungsbezirk Sig-
maringen und der Präsident deS Landes¬
arbeitsamtes Südwestdeutschland haben
Richtlinien für d i e L e h r l i n g s -
aus lese  und Lehrstellenvermittlung für
Industrie und Handel in Württemberg und
Hohenzollern vereinbart. Anlaß hierzu gab
die Tatsache, daß die Erfordernisse der Ge-
samtwirtschaft einen planmäßigen Arbeits¬
einsatz der Jugendlichen notwendig machen.
Nach den Richtlinien sollen die Jndustrie-
und Handelskammern bei den Betriebs¬
führern dahin wirken, daß künftig sämtliche
Betriebe der Industrie und des Handels in
Württemberg und Hohenzollern, wie dies für
das Handwerk schon seit Jahresfrist bestimm!
ist, ihre offenen Lehrstellen bei dev
Arbeitsämtern frühzeitig an
melden.  Die Arbeitsämter weisen den Be¬
triebsführern für die Lehrstellen geeignete
Jugendliche zu. Die Entscheidung  über
die Einstellung treffen selbstverständlich die
Betriebsführer.  Werden von einzelnen
Betrieben bestimmte Lehrlinge namentlich
angefordert, so werden diese nach Mög¬
lichkeit  zugewiesen. Bei der Vorlage der
Lehrverträge durch die Betriebsführer an die
Industrie - und Handelskammern ist künftig
eine Bescheinigung des zuständigen Arbeits-
amteS anzuschließen, aus der hervorgeht,
daß gegen die Einstellung des betreffenden
Lehrlings seitens des Arbeitsamtes keine Be¬
denken bestehen.

Wieder Altmaterial Sammeltag'
der Pimpfe!

Wie die Gebietsführung der Hitler -Jugend
mitteilt , werden am kommenden StaatL-
jugendtag , 21. November, die Pimpfe wieder
im Anschluß an den üblichen Dienst , die das
erstemal so erfolgreich gewesene Altmaterial-
sammluna durchführen . Es wird nochmals
darauf hingewiesen, daß die Pimpfe ledig¬
lich Tuben , Flaschenkapseln und
Silberpapier (Metallfolien ) sammeln,
damit keine Schädigung des zuständigen Ge¬
werbes eintritt . Die Hausfrauen  wer¬
den gebeten, an den angegebenen Tagen die
gesammelten Materialien zusammenzurichten.

Beratung mit den Beigeordneten und Rats¬
herren am 17. November. Der Bürgermeister
gab bekannt, daß er beabsichtige, gebühren¬
pflichtige Verwarnungen  beiUeber-
tretungen einzuführen. Die Ratsherren halten
dies ebenfalls für angezeigt. Aus diesem An¬
laß kommt die Sperrung der Enz-
brücke  beim „Hirsch" für Fahrzeuge über
d Tonnen zur Sprache und es bestand ein¬
mütig die Ansicht, daß, wenn schon die Sperre
der Brücke so dringend war , dann doch gleich¬
zeitig mit der Instandsetzung hätte begonnen
werden müssen. Bürgermeister und Ratsher¬
ren betrachten das Vorgehen als schädigend
Für die Stadt und alle diejenigen, die auf die
Brücke angewiesen sind. Der Bürgermeister
Wird ersucht, bei den zuständigen Stellen dies
zum Ausdruck zu bringen.

An den Farrenhalter und an den Ziegen¬
bockhalter werden .zur Anschaffung von
jüngeren Zuchttieren  die vorgesehenen
Beiträge bewilligt, nachdem Zulassungsscheine
und die Aeußerungen des stellv. Stadttier-
arzts beigebracht sind.

Aus der Kraft - Schlaher ' schen
Handwerkerftiftung  werden Stipen¬
dien bewilligt an den früheren Realschüler
Otto Großmann und an den früheren Bolks-
schüler Wilhelm Frantz.

An der neuen Staffel von der Wilhelm
Murrstraße zum Enzring sollen Straßen¬
lampen  und vor dem Schulhauseingang
Schutzschranken  angebracht werden.

In der anschließenden nichtöffentlichen
Sitzung wurden die Wiederbesetzung der
Ratsdienerstelle und etwaige Möglichkeiten
aus dem Aufbau des Vierjahresplanes be¬
sprochen. - K-

Die Spanien -Deutschen-Spielschar, von
deren Gründung wir kürzlich berichteten, hielt
vor wenigen Tagen im benachbarten Städt¬
chen Altensteig in Anwesenheit von Vertre¬
tern des Gauamtes „Kraft durch Freude" ihre
Hauptprobe ab. Alle Anwesenden waren er¬
staunt und überrascht von dem Gebotenen.
Man hörte Volkslieder, die im sprichwörtlich
schönen Spanien bei heimatlichen und natio¬
nalen Festen von jung und alt gesungen
werden, erfuhren von sinnigen Volksbräucheu
und bekam die charakteristischen Tänze in ihrer
unglaublich faszinierenden Art zu sehen. Und
Nun wird die Spielschar, die bei ihren Auf¬
führungen im Dienste des Winterhilfswerks
steht, in den Städten und Dörfern der deut¬
schen Gaue ihre schöne Kunst zeigen. Wir
beglückwünschen die Schar zu ihrem uneigen¬
nützigen Vorhaben und freuen uns berichten
zn können, das; schon morgen Freitag eine
Aufführung in Höfen stattfiudet und ein wei¬

teres Auftreten am kommenden Sonntag in
Neuenbürg geplant ist. Als Veranstalter
zeichnet das Kreisamt „Kraft durch Freude".

/Zs/*F/ri/sLäraf?

Der neue Laben des Lebensmittelgeschäftes
Kern-Linder ist am vergangenen Samstag
eröffnet worden. In kurzer Zeit ist baulich
sowohl wie handwerkerlich etwas geschaffen
und fertiggestellt worden, was sich sehen lassen
kann. Der Verkaufsraum nsw. ist erheblich
vergrößert worden. Die Steintreppen zum
alten, sehr kleinen Laden sind in Wegfall ge¬
kommen durch Tieferlegeu des Bodens, und
endlich prangen an Stelle der alten beiden
kleinen Schaufenster zwei große Großstadt¬
schaufenster. Die neue Ladeneinrichtung ist
geschmackvoll und praktisch, kurz — alles macht
einen sehr guten Eindruck.

Dichterstuuden in HerrenalV. Am kommen¬
den Sonntag , nachmittags 16 Uhr, spricht im
Saale des Hotels „Sonne " in Herrenalb Herr

Staatsschauspieler Friedrich P r ü t er -Karls-
ruhe die Novelle „Mordenaars Graf"
(Das Mördergrab) von Hans Grimm,
eine der spannenden und ergreifenden Erzäh¬
lungen aus dem Bande „SüdafrikanischeNo¬
vellen". Hans Grimm ist besonders durch
seinen großen Roman „Volk ohne Raum" be¬
rühmt geworden. Der Deutsche Scheffelbund,
der zu dieser sicherlich künstlerischen Darbie¬
tung einlädt, gibt zugleich eine verlockende
Reihe weiterer Dichterstunden bekannt, die
dieser ersten in Herrenalb, in etwa monat¬
lichen Abständen, folgen sollen. Der künstle¬
rische Vortrag folgender Werke ist angekün¬
digt: Heinrich von Kleist: „Der Zweikampf";
Peter Dörfler : „Das Gesicht im Nebel";
Goethe: „Hermann und Dorothea"; Ernst
Wiechert: „Die Hirtennovelle"; Gottfried Kel¬
ler : „Kleider machen Leute". Gewiß eine er¬
freuliche Abwechslung in den trüben und
stillen Wintermonaten für alle Einwohner
Herrenalbs und seiner Umgebung! Eine
Ortsgruppe Herrenalb des Deutschen Scheffel-
Bundes ist im Entstehen begriffen. Sie hat
den Zweck, die Durchführung der Dichterstuu¬
den zu sichern und ihren Besuch jedermann
zn ermöglichen.

Re Schulfeier der Realschule MIdbad
Wil- La- , IS. November.

Zur fröhlichen Eröffnung der großange¬
legten Veranstaltung am Dienstag im
„Schwarzwaldhof", die sich eines sehr guten
Besuchs erfreute, zeigte sich zunächst die voll¬
zählig aufmarschierende Spielschar in ihren
lebenswahren Kostümen Len staunenden Gä¬
sten, die in dieser verblüffenden Verkleidung
kaum die eigenen Kinder wiedererkannten. In
launiger Rede stellte dann der Leiter des
Abends, Studienrat Ziegler,  seine weit¬
gereiste Truppe vor, die sonst nur kulturell
hochstehende Städte besuche und von Wildbad
und seinen Fürstenbädern draußen in der
Welt so viel Rühmliches gehört habe. — In
dieser originellen Einkleidung ließ sich man¬
ches sagen. Las mit ebensoviel Humor als
Verständnis ausgenommen wurde. Die nicht
ohne Absicht auf den Tag der Haus¬
musik  gelegte Feier zeigte in schönem Maße,
wie gut der musikalische Geschmack der Jugend
hier durchgebildet wird. Teils in den trefflich
bargebotenen Schülerchören mit Klavierbe¬
gleitung, die viel Anklang fanden, teils in den
durch einzelne Schüler vorgetragenen Kla¬
vierstücken von Schumann und Schubert, die
sich durch Sauberkeit des Vortrags und guten
Rhythmus auszeichneten, kam das schön und
überzeugend zum Ausdruck. Auf die innere
Sammlung , wie sie etwa der Vortrag von
Schumanns „Träumerei " zeigte, kommt es ja
bei guter Hausmusik ganz wesentlich an . In
einem besonderen Hinweis ans die Bedeu¬
tung des Tages sprach der Schulvorstand, dem
die Pflege der Instrumentalmusik an -der
Schule ein besonderes Anliegen ist, den
Wunsch aus . Las bis vor kurzem geführte
Schulorchester möge Lurch neueintretende
Schüler, die ein Instrument (vor allem Vio¬
line) lernen dürfen, wieder lebensfähig wer¬
den. Mit herzlichem Dank wurde die Stiftung
(zweier Geigen) des Herrn Oberpostmeisters
Schwizgäbele  entgegengenommen . Daß
die Herren Ziegler und Armbrust  zu
dem auf Schumann und Schubert eingestellten
Abend noch selbst ein vierhändiges abwechs¬
lungsreiches Stück spielten, fand besondere
Anerkennung und herzlichen Beifall.

Daß sich die Schüler der Realschule auch
im Theaterspielen betätigen, und zivar mit
schon des öftern anerkanntem Erfolg, ist sehr
erfreulich. Wir erinnern an die Worte Dr.
Goebbels, der kürzlich vor den Landesleitern
der Reichstheaterkammerausführte , daß auch
die Laienbühnen und Schülertheater einen
gewissen Wert hätten, als erste Anregung des
spielerischen Triebes. Es wurden diesmal gar
drei Schauspiele aufgeführt. Klasse6 begann
mit dem Stück „List über List", das in Gesten
und Spiel, unterstützt durch zeitechte Kostüme
und „sprechende" Wandbilder, vorzüglich zu
Geltung und Wirkung kam. „Eulenspiege¬
leien" haben ihren besonderen Reiz, besonders
wenn sie so prächtig zur Darstellung kommen
wie hier durch wirklich talentierte Schüler von
Klasse 5. Ganz entzückend waren die „Zi¬
geuner" in ihren Tänzen und Liedern mit
der Musik von Rob. Schumann und dem
hübschen Bühnenbild. Da freut man sich
wahrlich auf eine Wiederholung heute Don¬
nerstag !

Den Glanzpunkt des Abends bildete die
Rede, die der Schulvorstand, Studienrat
Ziegler,  zur Einleitung des sich an¬
schließenden Elternabends  hielt . Einmal
um für die Realschule zu werben, dann aber
auch zur Ueberwindung der noch aus der
Zeit des Marxismus und Liberalismus stam¬
menden Gleichgültigkeit habe er diese Veran¬
staltung in größerem Stil aufgezogen. Wie
diese Gleichgültigkeit letzten Endes einem kras¬
sen Egoismus entspringt, wurde in mit stei¬
gendem Interesse aufgenommenen Beispielen
erwiesen. Da ward wahrlich die Axt an die

Wurzel gelegt. Und wie wir glauben, mit
Nutzen. Dann kam das für die Zeugnisse neu
verlangte „Gesamturteil" zur Sprache, das
den Lehrern viel Kopfzerbrechen mache, aber
auch mit richtigem Verständnis gelesen wer¬
den müsse. Ein Schüler benimmt sich in der
Gemeinschaftder Klasse oft anders als zu
Hause, deshalb ist in den Sprechstunden die
Beziehung zwischen Eltern und Schule eif¬
riger zu pflegen. Auch der Lehrer ist auf das
ergänzende Urteil der Eltern angewiesen. Ein
Besuch des Schulvorstands mit seinen Schü¬
lern in der vorbildlichen „Napo" Rottweil
gab eine Fülle von Anregungen, die auch hier
soweit möglich zur Tat werden sollten. Im
Wunschzettel der Schule steht die Schaffung
eines weiteren Raumes für Len seit 1. Sept.
eingeführten Werkunterricht obenan. Ferner
wurden die Modernisierung der Abdunk¬
lungsvorrichtung im Zeichensaal und vor
allem notwendige Aenderungen in der Turn¬
halle gewünscht. Mit herzlichem Beifall und
einmütiger Zustimmung der Anwesenden
wurden diese wertvollen und zündenden Aus¬
führungen ausgenommen. — Dr . Dorn-
Charlottenhöhe dankte im Namen der Eltern
dem Schulvorstand und der Lehrerschaft und
sprach der Schule das Lob aus , daß die Kinder
hier gut aufgehoben und bestens betreut seien.
Oberlehrer Kern  bestätigte, daß für die Ju¬
gend, die der Garant der Zukunft sei, alles
was möglich sei geschehen müsse. Das liege
auch im Sinne der Stadtverwaltung . Stu¬
dienassessor Breitling  sprach als Turn¬
lehrer noch über die Leibesübungen, die ein
großes nationalsozialistischesErziehungsziel
darstellen, alle Weichlichkeit überwinden und
Energie, Mut und Selbstzucht fördern sollen.
Den Abschluß des in jeder Hinsicht ersprieß¬
lichen Abends bildete die Vorführung eines
Schmalfilms, welche die Anwesenden auch mit
diesem neuen Unterrichtsmittel Lekanntmachte.

Auf die Wiederholung des Spiel¬
abends heute abend  im „Schwarzwald¬
hof" sei noch besonders hingewiesen. Die
Mufikvorträge fallen weg, dagegen kommen
die zwei Theaterstücke und das „Zigeuner¬
leben" samt dem Film zur Vorführung.
Ueberwindet die Gleichgültigkeitund kommt
in Massen! Es lohnt sich! O.

OIS -Frcruensrhaft
.Herrenalb, 17. Nov. Dienstag den 10. No¬

vember versammelten sich abends 8^ Uhr die
NS -Frauenschafts-Ortsgruppen und Stütz¬
punkte Herrenalb, Bernbach, Rotensol, Dobel,
Neusatz und Loffenau im Saale des Bahnhof¬
hotels Herrenalb zu einem Pflicht- und Schu¬
lungsabend. Die Leiterin der NS -Frauen-
schaft Herrenalb begrüßte die sehr zahlreich
Erschienenen und erteilte dann der Rednerin,
Frau K l en k-Stuttgart von der Gauabtei-
lung für Volkswirtschaft— Hauswirtschaft,
das Wort . Sie sprach über die Pflichten der
Frau , die sie durch den neuen Vierjahresplan
in noch erhöhtem Maße hat, und führte u. a.
aus, daß nachdem durch den ersten Plan Ord-
nung innerhalb des Vaterlandes, Arbeit und
Brot , volle Staats - und Wehrfreiheit errun¬
gen worden seien, es nun gelte, das Geschaf¬
fene zu erhalten und auch in Ler Wirtschaft
die Weltanschauung der NSDAP durchzu¬
setzen. Diesem Ziele diene der neue Vier¬
jahresplan. Er müsse uns so unabhängig als
möglich vom Auslande machen, und unsere
Finanzlage sichern. Der Weltmarkt sei uns
nur beschränkt offen, und so müßten wir uns
auf unser Können und unsere Treue selbst
verlassen. Die Frau insbesonders sei die Trä¬
gerin der Wirtschaft. Ihre Pflicht sei es, sich
der jeweilig anftretenden Verknappung aus¬
gleichend anzupassen. Ties zeigte sie an eini-

! gen Beispielen für Küche und Haushaltung.
Dann machte sie mit den neu geschaffenen
Werkstoffen, die Vollwertiges Arbeitsmaterial
seien, bekannt und ermahnte die Frauen, diese
sowie deutsches Leinen, deutsches Holz, deut¬
sche Erzeugnisse Lei Neuanschaffung von
Hausrat zu verwenden. Die Ausnützung des
Gartens , Kleintierzucht, z. B . der Angora¬
kaninchen, könnte manchen Ausfall decken.
Wenn der Mann , neben seinem Beruf , sich
dem Dienst des Vaterlandes widmet, müsse die
Frau durch eifrigste Erfüllung ihrer häus¬
lichen Pflichten mithelfen. Nur so könne die
Familie eine Aufbaugrundlage für Volk und
Staat sein. Der Führer müsse wissen, daß er
sich auf seine deutschen Frauen verlassen
könne. Zum Schluß ihrer mit Beifall aufge¬
nommenen Ausführungen forderte die Red¬
nerin die der Franenschaft noch Fernstehenden
auf, im Deutschen Frauenwerk mitzuarbeiten.
Die Leiterin der NS -Frauenschaft Herrenalb
dankte im Namen Aller der Rednerin und
faßte das Ergebnis der Erörterung dahin zu¬
sammen, daß gerade im Kleinsten der Haus¬
haltsführung die Frau zeigen müsse, was sie
sei und könne. Mit einem Siegheil auf un¬
seren Führer schloß der lehrreiche Abend, bl.

VeieatSsitzuna der Industrie-und
Handelskammer Rottweil

am S. November 1S36
In der letzten Beiratssitzung der Industrie«

und Handelskammer Rottweil, die am 5. No¬
vember 1936 im Rathaussaal zu Rottweil
stattfand, ging Präsident Ki eh n nach Worten
der Begrüßung zuerst auf den beispiellosen
Aufschwung ein, den die deutsche Wirtschaft
seit 1933 unter nationalsozialistischer Führung
genommen hat. Er erläuterte dann weiter im
einzelnen das uns im neuen Vierjahresplan
gesteckte große Ziel, neben der Nahrungsfrei¬
heit im weitesten Umfang auch die Unab¬
hängigkeit Deutschlands in der Versorgung
mit den wichtigsten Roh- und Werkstoffen zu
sichern. Mit bewegten Worten und unter
Hinweis culf die in letzter Zeit schon erzielten
Erfolge forderte er die anwesenden Vertreter
der Wirtschaft auf, auch in ihrem Teil alleS
zur Erfüllung dieses Planes beizutragen.

Die Industrie des Rottweiler Kammer¬
bezirks ist in der Hauptsache auf die Ausfuhr
ihrer Erzeugnisse eingestellt. Großes Interesse
fanden daher die anschließenden Ausführun¬
gen des Geschäftsführers über die kürzlich in
verschiedenen Ländern vorgenommene Ab¬
wertung und ihre bisherigen Folgen. Er ver¬
stand es, seinen Zuhörern einen klaren um¬
fassenden Neberblick über die Lage in den
alten und neuen Abwertungsländern dadurch
zu geben, daß er bei jedem einzelnen Land
die für die Abwertung gegebenen Voraus¬
setzungen, die ihr zugrunde liegenden Absich¬
ten und die Art ihrer Durchführung, sowie
die bisher eingetretenen Folgen für die eigene
und die Weltwirtschaft darstellte. Er kam zu
dem Schluß, daß, obwohl sich die Folgen der
Abwertung jetzt schon einigermaßen übersehen
ließen, doch die Entwicklung des Preisgefüges
in den verschiedenen Abwertungsländern noch
nicht als abgeschlossen betrachtet werden
könne. Es sei deshalb durchaus verständlich,
wenn unsere Wirtschaftsführung hinsichtlich
irgendwelcher Maßnahmen für die durch die
Abwertung betroffene deutsche Exportindu¬
strie im allgemeinen eine klug abwartende
Haltung einnehme.

Sein Vortrag erfuhr eine wertvolle Er¬
gänzung durch die eingehenden Berichte ver¬
schiedener Beiratsmitglieder aus der Export-
industrie über die derzeitige Lage und die
augenblicklichen Aussichten ihrer Geschäfts¬
zweige. Ihre lebensnahen Ausführungen
ließen erkennen, daß unsere Wirtschaft bemüht
ist, ihre bisherige Stellung auf dem Welt¬
markt trotz aller Schwierigkeiten nicht nur zu
halten, sondern nach Möglichkeit zu erweitern.

Besonderes Interesse fand noch ein aus¬
führliches Referat von Beiratsmitglied Ma¬
jor a. D. Bäßler -Freudenstadt über die Orga¬
nisation und Entwicklung des Fremdenver¬
kehrs im Dritten Reich, sowie über den
großartigen Aufschwung unseres Fremden¬
verkehrsgewerbes im Fahr der 11. Olympiade,
selbstverständlich unter besonderer Berücksich¬
tigung der Verhältnisse im württ . Schwarz¬
wald.

Den Schluß bildete die Besprechung einiger
kleinerer Verwaltungs - und Haushaltsange-
legenheiten.

Pforzheimer Stabttheater

Donnerstag , 19. Nov.: „Heimliche Braut«
fahrt", Lustspiel in einem Vorspiel und
drei Akten von Leo Lenz. (Anfang 20 Uhr,
Ende 23 Uhr.)

1. u . leyler rem!»M m-
MM»! »erI>1.-Sl»»»or»»sel
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